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tzine AeSerraschung
brachte die gestrige Landtagssitzung, insofern der Prä .
jibent die Mitteilung machte , daß die erste Kammer die
Heiden Gesetzentwürfe über die Landwirtschaftslammer
xnd Neuregelung des Wasfergesetzes an die zweite Kam¬
mer zurückverwies. Die zweite Kammer wird sich be¬
reits heute mit den beiden Gesetzentwürfen wiederum
beschäftigen. Ob das Gesetz über die Errichtung einer
Landwirtschaftskammer unter den nunmehr gegebenen
Umständen zustande kommt , ist sehr fraglich. Es ist
siebt ausgeschlossen , daß die ganze Aktion auch diesesmal
ms Wasser füllt. —

Endlich , kurz vor Toresschluß, kam heute eine der
Wichtigsten Fragen für die badische Volkswirtschaft, die
der Berweudnng der Rheinwasserkräfte, zurVerhandlung .
Es ist jammerschade, daß gerade diesem Gegenstand nicht
mehr diejenige Aufmerksamkeit zuteil werden konnte ,
die er verdient. Die Schuld daran trifft sowohl
die Regierung , als auch die Volksvertretung , d . h. deren
Mehrheit , die es sehr wohl hätte ermöglichen können , daß
« an rechtzeitig zu der Frage hätte Stellung nehmen
köimen .

Ten Reigen der Redner eröffnete der Interpellant
über diese Frage , Abg . Obkircher , der auch Bericht-
erstatter der Kommission war . Obkircher hat sich mit
der Materie sehr eingehend beschäftigt und er verfügt
deshalb auch über einen für einen Laien respektablen
Fond von Kenntnissen auf diesem Gebiete. Se .in Vor¬
trag war interessant und sehr sachlich gehalten ; allein
die Schwäche und Inkonsequenz der bürgerlichen
Parteien hinsichtlich der prinzipiellen Seite der
Krage ist die Stärke der staatlichen Bureaukratie . Die
Regierung pfeift auf den Willen der Volksmehrheit und
Loltsvcrtrctung . Die prinzipielle Seite dieser
kacke ist zunächst die wichtigste . Soll die Volksver¬
tretung nichts mitzuredcn haben, wenn es sich um
solche nach Hunderte » von Millionen sich beinessende
Werte handelt ? Diese Frage mnß vor allem klipp und
klar zur Entscheidung gebracht werden . Aber gerade
dieser Entscheidung ist die bürgerliche Mehrheit bisher
« uS dem Wege gegangen und sie ist auch jetzt noch nicht
gewillt , eine bestimmte , prinzipiell klare Entschei¬
dung herbcizuführcn . Es stehen eben hier kapitalistische
Llasscnintcrcsson in Frage ; die Konsequenzen des
Prinzips brennen den Verteidigern der kapitalisti¬
schen Prodln 'tionSordnung auf den Nägeln.

2ss. Stunden sprach der Bcrichterfratter und mor¬
gen Abend muß der Landtag mit seinen Arbeiten
Schloß mackicn. Sind solche Zumutungen schon einmal
an eine Volksvertretung gestellt worden und wenn ja,
hat sich schon eine Volksvertretung gesunden, die sich
solcherweise hat behandeln lassen ? Wie soll aiigeochtS
dieser Verhülinisse an eine der Bedeutung des Gegen¬
standes emsprechende Erörterung gedacht werden ? Das
ist rein unmöglich.

Aach dem Berichterstatter sprach der Vertreter der
Regierung, Geh. Rat Hansell , der Manu , welcher
das unglückliche Prinzip der badischen Regierung in
dieser wichtigen Frage verkörpert. Er verteidigte mit
den alten , immer wicdcrkchrcnden „ Gründen " die Hal¬
tung der Regierung . Unter den „Gründen "

, die Geh.
Rat Hon soll gegen die Verstaatlichung inS Feld
führie , rangiert auch der — Gehaltstarif ! Hei¬
liger Bureaukratius ! Und da wundere sich noch jemand
über die Hartnäckigkeit, mit welcher die Regierung ihren
unhaltbaren Standpunkt verteidigt . —

Um 8 Uhr hatte Herr H o n s e l l seine Rede beendet.
Abg. Dr . Blankenhorn , der als erster Redner in
der Debatte vorgemerkt war , hatte sich vergeblick gefreut,
endlich zum Morte zu kommen . Aber die Freude siel
ins Wasser . Cs erhob sich Generaldirektor Roth , um
in einer durchaus korrekten Burcaukratenrede „ noch
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2) - sNachdr . verb.)
„ Zeugin Karaulowa ! Das Gericht hat beschlossen,

Sie über Ihren Irrtum aufzuklären . Aufgrund dessen,
daß Sie sich mit Prostitution beschäftigen , halten Sic sich
für keine Christin und verweigern die Eidesleistung , zu
der Sie das Gesetz verpflichtet. Aber das ist ein Irr¬
tum , verstehen Sie ? WaS Ihre Beschäftigung ist. das
ist Sache Ihres Gewissens, und da können wir uns nicht
ttnmiscken , aber auf Ihre Zugehörigkeit zu einem be¬
stimmten religiösen Kult kann sie keinen Einfluß haben.
Eie verstehen ? Man kann sogar Räuber oder Mörder
sein und gleichzeitig sich für einen Christen oder InLkn
»der Mohamcdaner halten . Wir alle hier z . B . , der Ge¬
hilfe , der Staatsanwalt , die Herren Geschworenen , wir
beschäftigen uns mit verschiedenen Dingen , der eine
dient , der andere treibt einen Handel , aber das hindert
nicht , daß wir Christen sind .

"
Ter Richter zur Linken flüstert : „Jetzt haben Sie

dorbeigeschosscn. Ein Richter — und dann der Gehilfe
des Staatsanwalts — und dann treibt Handel — wer
treibt Handel ? Als ob hier ein Kramladen wäre und
Nicht das Gericht. Das geht nicht , da » ist ja peinlich .

"

„Also "
, sagt gedehnt der Vorsitzende , sich von dem

dichter abwcndend, „ Zerrgin Karaulowa , die Besckräfli-
iung hat damit nichts zu tun . Sie erfüllen bestimmte
religiöse Gebräuche; gehen in die Kirche . . . Sie gehen
doch in die Kirche ? "

„Nein .
"

„Nein ? Wdrum denn nicht ? "
„Wie kann ich denn — so eine — in die Kirche gehen ? "
„Aber zur Beichte und zum heiligen Abendmahl gehen

Sie ? "
„Nein.

"
Tie Zeugin antwortet nicht laut , aber deutlich . .

Ihre Hände mit dem Täschchen sind auf ihrem Leide
rrstarrt und an den Obren baumeln kaum merklich die
goldenen Ringe . Von dem elektrischen Lichte oder von
der Erregung ist sie leicht errötet und erscheint jünger .
Eei jedem neuen „ Rein " blickt man sich im Publikum

einige Aufschlüsse" über die Denkschrift/ betr . den elektri¬
schen Betrieb der Wiesentaldahn , zu geben. Einer der
Abgeordneten meinte, die Regierung treibe
Obstruktion . Die Ausdauer , mit welcher die Ver¬
treter der Regierung in diesem Stadium der Ver¬
handlungen — redeten, war in der Tat auffällig . Punkt
Vt9 Uhr abends kam der e r st e Redner aus dem Hause,
Abg. Dr . Blankenhorn , zum Wort . Er beschränkte
sich darauf , einige Lokalwünsche zur Sprache zu bringen.
Hieraus schlug der Präsident vor, die Sitzung abzu¬
brechen. Es war bereits 9 Uhr. Der Präsident ver¬
kündete die Tagesordnung für die letzte Sitzung. Es
sind 8 Tagesordnungspunkte vorgesehen , darunter zwei
Gesetzentwürfe, drei Initiativanträge , darunter die über
die Gemeinde - und Städteordnung .

Gegen die Rücksichtslosigkeit der Regierung , die heute
Abend einfach erklärte , „am Mittwoch 10 Uhr ist Schluß"
und dem Landtag förmlich ein Komödienspiel mit seinen
wichtigsten Initiativanträgen zumutet , protestierte Ge -
rwffe Abg . Eichhorn mit aller Entschiedenheit und
drohte dflmit, den Gesetzentwurf über die Landwirt¬
schaftskammer scheitern zu lassen . Abg . V e n e d e tz
schloß sich den Ausführungen an und gab dem Gedanken
Ausdruck , künftig jeden Winter zusammenzutreten , um
in der einen Session das Budget, in der anderen die
Initiativanträge zu erledigen. Unter den derzeitigen
Zuständen leide das Ansehen der Volksvertretung .

Herr Obkircher glaubte dem widersprechen zu
müssen und machte — unglaublich — den Volksvertretern
den Vorwurf , sie seien zum Teil schuld, daß der Stoff
nicht völlig aufgearbeitet worden ist. Das sagt der Ver¬
treter einer Partei , die mit ihrer inkonsequenten Kul-
turkampfpaukerei den Landtag so manche Stunde ge¬
kostet hat. Genosse Abg . Geck protestierte ebenfalls ge¬
gen den gewaltsamen Schluß und machte darauf auf¬
merksam , daß auch noch eine Reihe von Petitionen un¬
erledigt find . Er schlug vor, die Frage der Fleischaccise
auf die morgige Tagesordnung zu fetzen.

Während dieser Debatte stand Minister Schenkel
am Regierungstisch und lächelte .

' Wenn man die
Volksvertretung diskreditieren will , dann muß
man eS so machen , wie die badische Regierung , die genau
weiß, was sie den beiden großen Parteien des Landtags
bieten kann und darf.

* Karlsruhe, 6. August.
<147. Sitzung.)

Präsident Wilckeus eröffnet 4% Uhr die Sitzung.
Am Regierungstisch Minister Schenkel und Re-

gicrungskommissäre.
Tie Verweirdung der RheinwasserkrSfte.

Abg. Obkircher führt als Berichterstatter aus , daß
im Laufe der Jahre die Berwendungsnrt der elektrischen
Kraft eine unendlich vielseitige geworden sei, seitdem
die Fernleitung der Wasserkraft auf der Frankfurter
Elettrizitätsausstellung zur Tatsache geworden. Dadurch
seien die Vorteile der elektrischen Kraft immer größer
geworden, um so größer , seitdem die Kohlensyndikate
sich gebildet . Baden liege vom Kohlcngebiet weit ent¬
fernt , sei aber im Vorteil durch die Wasserkräfte des
Rheins . Heute sei die Hauptfrage die , ob di« Land-
stände bei Vergebung der Rheinwafferkräste ein entschei¬
dendes Wort mitzusprechen haben oder nicht . Schon
anfangs der 90er Jahre habe der Freiburger Stadtrat
sich bemüht, daß das Ministerium die Wasserkräfte dem
Staate erhalte . Die Kammer lehnte damals eine Mit¬
wirkung des Staates ab ; eine ähnliche Stellung habe die
erste Kammer eingenommen. Erst 1903—04 habe sich
eine Bewegung im badischen Oberlande geltend gemacht
zugunsten der staatlichen Erhaltung der Rheinwasser¬
kräfte, aus der vor zwei Jahren seine Interpellation
hervorgegangen. Redner gibt einen kurzen Rückblick auf

die agitatorische Bewegung in dieser Frage und gibt
sodann den Antrag der Budgetkvmmission bekannt, der
in diesen Tagen gefaßt und in seinen Hauptzügcn den
Lesern bekannt gegeben worden ist und der schließlich
dahin geht , zu empfehlen , daß bei Erteilung der Kon¬
zessionen für die Anlagen Wyhlen-Augst und bei Kembs
in den besonderen Bedingungen für den Betrieb und die
Arrsbcutung dcS rechtsseittgen Werks die noch nicht er¬
füllten Wünsche der Beteiligten in tunlichst weitgehen¬
der Weise berücksichtigt werden und weiter zu erklären
daß die Einräumung der Nutzungsbefugnis auf mehr
als 50 Jahre unter allen Umständen als zu weitgehend
anzusehen sei . In dieser Zeit sei auch seitens der Re¬
gierung die Denkschrift über die Einführung des elektri¬
schen Betriebs auf der Wiesentalbahn erschienen . Die
Budgetkommisfion sei nicht in der Lage gewesen , diese
Frage enisprechend zu behandeln, doch sei sie zu dem
eben skizzierten Antrag gelangt . Er bedaure , daß er
bei der ' Kürze der Zeit einen schriftlichen Bericht nicht
habe erstatten können , deshalb bitte er bei Begründung
des Antrags um Nachsicht. Vor allem habe die Kom¬
mission bedauert, daß die Regierung von der Bildung
der gewünschten Untersuchungskommission abgesehen
habe . Dieselbe hätte das Bedürfnis fühlen sollen, bei
ihren Verhandlungen mit den Konzessionären nicht ohne
Einverständnis mit den Landständen handeln zu sollen .
Des weiteren geht Redner auf die Wiesentaler Denk¬
schrift ein und den Kostenunterschied zwischen Tamps -
und Elektrizitätsbetrieb , der im allgemeinen zugunsten
des letzteren ausgefallen sei.

Dankbar sei anzuerkennen, was in dieser Denkschrift
als Material dargeboten, wenn sie auch nicht das sei ,
was di « Kammer vor zwei Jahren gewünscht . Die wei¬
tere Verwendung der noch übrigen Wasserkräfte sei jetzt
eine Hauptfrage , die allerdings ohne Vereinbarung mit
der Schweiz und mit Elsaß-Lothringen nicht zu lösen
fei. Bis jetzt habe die Regierung zu der Frage der Ver¬
staatlichung sich ablehnend verhalten , doch habe der Ber -
staatkichunksgedanke gegen früher Kartschritte gemacht ,
überall zeige sich das Bestreben nach Verstaatlichung der
graße» Betriebe, der allgemeinen Verkehrsmittel . Vor
allem müsse dahin gewirkt werden, daß die gewonnene
Elektrizität in eigenen Staatsbetrieben Verwendung
finde , insbesondere auf dem Gebiete des Eisenbahn¬
betriebes, natürlich unter Berücksichtigung der Wirt¬
schaftlichkeit dieses Betriebes . Der Wiesentalbahnbeirieb
werde Gelegenheit zur Prüftmg dieser Fragen geben.
Wünschenswert fei auch, daß die Entscheidung in der
Frage der Konzessionierung einer Zentralbehörde Vor¬
behalten bleibe und nicht wie bisher dem Bezirksrat .
Auch sollte man in dieser Frage die Landstände ein be¬
scheidenes Wort mitsprechen lassen . Dem Staate müsse
ein Aussichtsrecht gewahrt bleiben durch einen besonders
bestellten Staatskommissär . Die Konzessionsdauer von
70 und gar 80 Jahren sei viel zu lang und müsse bei
zukünftigen Konzessionen wesentlich kürzer bemessen
werden. Eine große Anzahl Petitionen sei zu dieser
wichtigen Frage eingelausen, die von den Gesichtspunkten
getragen seien , die er zum Vortrag gebracht und die er
bitte , der Regierung zur Kenntnisnahme zu überweisen.
(Lebhafter Beifall bei den Nationalliberalen .)

Geheimrat Hansell geht auf die einzelnen Wünsche
des gestellten Antrags ein. Wenn die Regierung keine
Kommission ernannt , so sei dies daher gekommen , daß
man nicht ohne weiteres die Verhandlungen mit den
Nachbarstaaten hätte abbrechen können . Vorerst habe
man für Material sorgen müssen und dies sei in den eiu-
gebrachten Denkschriften niedergelegt ; eS fei also aus¬
geschlossen gewesen , schon diesem Landtag ein Urteil der
zu wählenden Kommission über diese Denkschriften zu
unterbreiten . Vornehmlich habe es sich um volkswirt¬
schaftliche Fragen gehandelt, die zu beurteilen die Kam¬
mer selbst am besten berufen sei, so daß eine besondere

Kommission der Regierung nicht notwendig erschienen .
Was nun die Verstaatlichung betreffe, so fei diese Frage
vielseitig in den letzten Jahren beleuchtet worden. Der
Gedanke finde wohl Verteidiger, doch sei er eigentlich
inbezug auf die Wasserkräfte noch nirgends durchgeführt,
auch in der Schweiz nicht und auch nicht aus der sccmdi-
navischen Halbinsel. Die Regierung verfolge die Frage
mit Interesse , sei sich aber im klaren, daß der Staat *nur
dann in der Lage sei, elettrische Wasserkrastanlagen zu
bauen , wenn er die Kraft zu eigenem Zwecke verwende.
Der Staat baue und verwalte aber teurer , wie die
Pribatindustrie , sodaß von einer volkswirtschaftlichen
Ausnutzung für Gemeinden auf Staatskosten nicht ge¬
sprochen werden könne . Vor allem aber habe mau eS
nur mit dem halben Rhein zu tu», so daß man nur auf
dem Wege der Verträge vorwärts komme, was nicht
immer leicht sei, wenn man die Schweiz inbetracht ziehe .
Erweise es sich als zweckmäßig, die Elektrizität für den
Eisenbahnbetrieb zu verwenden, dann werde man der
Frage der Selbstverwenduug näher treten . Des wei -
teren weist Redner den Gedanke » einer Mitwirkung der
Landstände bei der Konzessionserteilungzurück, die eine
Verschleppung sondergleichen im Gefolge hätte , beson¬
ders wenn man erwäge, daß auch andere Parlamente
der Nachbarstaaten unter llm.ständen gehört werden soll¬
ten. Im übrigen würde der Landtag in diesen Fragen
auf dem laufenden erhalten werden . Man dürfe
wohl sagen, daß die Regierung, was auch vom Bericht¬
erstatter anerkannt , ernstlich bemüht gewesen sei, die
allgemeinen Interessen zu wahren, was auch ferner ge¬
schehen werde. Eine Beschränkung der Konzcssionszeit
auf etwa 50 Jahre könne die Regierung nicht in Aus¬
sicht stellen , da die Unternehmer dann nur schwer in der
Lage seien , die Unternehmen zu finanzieren.

Generaldirektor Roth verbreitet sich des näheren über
die Denkschrift , den Bau der elektrischen Bahn im Wie¬
sental betreffend und die dabei inbetrocht foutmenkeft
prinzipiellen Anschauungen über den elektrischen Voll -
bahnbetrieb. Auf der Wiesentalbahn sollte mit einer
Länge von 56 Kilometern der erste Versuch gemacht
werden.

Abg . Blankenhorn (natl . ) bettritt die Interessen der
Anlieger am Oberrhein an der Ausnützung der Wasser¬
kräfte zugunsten der Gemttnden für Beschaffung einer
billigen Kraft für die Beleuchttmg , den Gewerbebetrieb
in den kleine» Orten . DeS weiteren geht Redner auf
die Frage der OberrheinkarmlS de» näheren ein .

ES wird hierauf die Sitzung um 9 Uhr abgebrochen .
Morgen 9 Uhr Fortsetzung und Landwirtschaftskam¬

mer und eine Reihe Anträge. .

Kaclikcbe Politik.
Folgen der Fahrkarte-lftexer.

In der letzten Sitzung des Eisenbahnrats teilte
Minister Frtzr . v. M a r s ch a l l mit, daß die Fabr -
taxen Konstanz—Schaffliausen den Fahrpreisen auf
der konkurrierenden«linksrheinischen ) schn>eizer!schen
Linie angepaßt werden müßten, was voraussichtlich
nur dadurch möglich sei, daß in diesem Falle
Baden die Fahrkartensteuer ü b e r n e h iss e.

Auf welches Konto diese Lasten gebucht werden,
hat der Eisenbahnminister anscheinend nicht mitge¬
teilt . Soviel aber steht fest, daß durch die Fahr -
kartensteuer Baden als E i n z e l st a a t durch das
Reich einer Besteuerung unterworfen wird, ein
Kuriosum, von dem man bisher nichts gewrcht hat.

Auf dem Bodensee wird, da er als internastonales
Gewässer gilt , ebenfalls keine Fahrkarten -
st e u e r erhoben.

Die Fleischaccise bleibe» vorerst.
Die sozialdemokratischeFraktion hat gleich zu Be¬

ginn des Landtags den Antrag ans Abfchasfuug der

lächelnd an ; einer in den Hinteren Reihen , dem Aus -'
sehen nach ein Handivcrker, mager , mit einem mrsge-
zausten Bärtchen und großem Adamsapfel auf dem lang¬
gezogenen dünnen Halse, flüstert freudig , so daß es alle
hören : „Die gibt eine gute Nutz zu knacken.

"
„Aber zu Gott beten Sie doch gewiß ? "
„Nein, früher habe ich gebetet, jetzt aber tue ich- schon

lange nicht mehr.
"

Der eine Richter flüstert : ^Fragen Sie doch andere
Zeuginnen. Die sind ja auch solche. Fragen Sie , ob
sie bereit sind ? "

Der Vorsitzende nimmt unwillig das Verzeichnis und
sagt : „Zeugin Purtoschkina ? Ihr Beruf ist , wenn ich
mich nicht irre . .

„Prostituierte !" , antwortet schnell, fast fröhlich , die
Zeugin, ein junges Mädchen . Ihr gefällt es ganz gut
auf dem Gericht , und ein paarmal hat sie schon mit dem
Verteidiger Blicke gewechselt ; der denkt : Sie würde ein
nettes Stubenmädchen sein, würde diele Trinkgelder er¬
halten . »

„Sind Sie bereit , den Eid zu leisten ? "
„Ich bin bereit .

"
„Nun, sehen Sie , Karaulowa , Ihre Freundin ist be¬

reit , den Eid zu leisten. Und Sie , Zeugin Krawtschenko ,
Sie sind auch . . . Sind Sie bereit ? "

„ Ich bin bereit "
, antwortete mit tiefem Alt , fast mit

Baßstimme, die dicke Krawtschenko , die ein Doppelkinn
hat.

„Ta sehen Sie , noch eine . Alle sind bereit . Nun,
also ?"

Karaulowa sckwcigi.
„ Sind Sie nicht bereit ?"
„Nein."
Purioschkiua läckelt ihr freundlich zu ; Karaulowa

antwortet mir einem leichten Lächeln und wird von
neuem ernst. Das Gericht berät , und der Vorsitzende
macht ein licbciiswürdiges , fast frommes Gesicht und
wendet sich an den Priester , der tn Erirartung der Eides-
teiftnng am Bettische bcreitstcht und schweigend zuhört.

„ Väterchen! Mellen Sie nickt in Anbetracht der
Hartnäckigkeit der Zeugin die Mühe aus sich nehmen,
sie zu überzeugen, daß sie Christin ist ? Zeugin , treten
Sie näher."

Karaulowa tut , ohne die Hände von ihrem Baucke zu
nehmen, zwei Schritte nach vorn. Dem Priester wird es
peinlich , er errötet und flüstett dem Vorsitzenden
etwas zu.

„ Nein, Väterchen, kann man eS nicht hier ubmachen?
Ich fürchte sonst, daß die anderen sich auch auf die Hin¬
terbeine stellen ."

Der Priester setzt daS Brustkreuz zurecht , errötet noch
mehr und sagt sehr leise : „ Mein Fräulein , Ihre Ge¬
fühle machen Ihnen Ehre, aber es sind kaum christliche
Gefühle . .

„ Ich sage es ja auch : WaS bin ich für eine Christin ? "
Der Priester blickt hilflos den Vorsitzenden an , der

sagt : „Zeugin , hören Sie Väterchen zu , es wird es Ihnen
auseinandersetzen.

"

„Wir filck alle , mein Fräulein , Sünder vor dem
Herr» , der ein « in Bedanken, der andere in Worten , und
mancher auch mit der Tat . und ihm , dem Allbarmher¬
zigen, steht da» Gettcht über unser Gewissen zu . De-
mütig, mit Geduld, gleich dem von Gott erwählten Hiob,
sollen wir alle Prüfungen , die uns der Herr auserlegt ,
empfangen, eingedenk dessen, daß ohne seinen Willen
kein Haar von unserem Kopfe herunterfällt . Wie groß
auch Ihre Sünde sein mag, mein Krämlein, die Selbst -
verutteilung , die eigenmächtige Lossagung von der Kirche
bedeutet eine noch schwerere Sünde , als ein Versuch,
den Willen Gotte» «mzudeuten. Vielleicht ist Ihre
Sünde Ihnen zur Prüfung gesandt, wie der Herr Krank¬
beiten und Verlust von Gütern sendet, Sie aber in Ihrem
Stolze . . .

"

„Na , Väterchen, wa» für einen Stolz kann ich bei
meiner Beschäftigung haben?"

„ . . . greifen dem Gerichte Christi vor und sagen sich
dreist von der Gemeinschaft mit der heiligen orthodoxen
Kircbe -los . Kennen Sie das GlaubenSbekenninis ? "

„ Rein .
"

„Aber Sie glauben an unfern Herrn Jesum Chri¬
stum ? "

„ Gewiß glaube ich."
„ Jeder wahrhaft an Christum Glaubende empfängt

dadurch den Namen Christ . . .
"

„Zeugin ! Siebegreifen : man muß bloß an Christum
glauben," bestätigt der Vorsitzende .

„Rein," antwortet jkaraukowa mir Entschiedenheit .
„ Was ist denn dabei , daß ich glaube, wenn ich so eine
bin ? Wenn ich Christin wäre, würde ich nicht so
sein. Ich bete nicht einmal zu Gott .

"
„Das ist ioahr," bekräftigte die Zeugin Purtoschkina.

„Sie betet nie. Zu uns ins Haus — unser Haus ist
fein, zu fünfzehn Rubel — brachte man ein Gottesbild ,
da ist sie auf die andere Abteilurig gegangen. Wie wir
ihr auch zusprachen , nichts half. Sie ist schon so . ent¬
schuldigen Sie . Ihr ist selbst nicht wohl bei ihrem Cha¬
rakter , Herr Richter."

„Unser Herr Jesus Christus"
, fährt der Pttester sott ,

den Vorsitzenden cmblickend, „hat der Buhlerin verziehen,
als sie bereut hatte . . .

"
„Ja , sie hatte bereut ; habe ich aber Reue gezeigt ? "
„Aber et kommt die Stunde der seelischen Erleuch¬

tung , und Sie werden bereuen . . .
"

„Rein . Vielleicht wenn ich alt werde oder sterben
werde, dann werde ich bereuen, aber was ist das für
eine Reue ? Habe gesündigt, habe in einem fort gesün¬
digt, und dann plötzlich eines schönen TageS werde ich
reuig . Rein, die Sache ist schon ttchtig."

„WaS ist das für eine Reue ? ", bestätigt mit ihrer
Baßstimme Krawtschenko , die aufmerksam zugehört hat.
„ Sie hat ununterbrochen Lieder gesungen , Bier getrun¬
ken, Männer empfangen und mit einemmal zeigt sie
Reue . Wer braucht eine Reue ? Rein , die Sache ist
schon ttchtig.

"
Sie nähert sich ein wenig und nimmt mit ihren fetten

kurzen Fingern ein Fädchen von der Schulter Karau -
lowaS ab ; die rührt sich nicht.

Wahrscheinlich würden im Duett ihre Stimmen gut
zusammenpaffen, denkt der Verteidiger. Sie hat eine
Brust , wie ein Blasebalg in der Schmiede . Sie würden
voll Wehmut fingen . . . Wo liegt mir diese? Hau »,
ich erinnere mich gar nicht ?

Der Vorsitzende macht eine unenlschlosscne Handbewe-
gong, gibt von neuem seinem Gesicht einen liebenswür¬
digen und frommen Ausdruck und entläßt ben Priester :
„Entschuldigen Sie , Väterchen . So eine Hartnäckigkeit.
Entschuldigen Sie , daß wir Sie bemüht habnr."

(Fortsetzung folgt.)



tleischaccise cingebracht . Der Antrag wurde der
itesierkommission überwiesen, in deren Akten er

verborgen lag und beinahe in Vergessenheit geraten
wäre , Kurz vor dem Schluß deS Landtags erinnerte
man sich des Antrags wieder. Die Kommission
einigte sich aus eine Resolution de» Inhaltes , daß
in Erwägung , daß daS Finanzgeseh 1906/07 bereits
landstündisch genehmigt und damit die Forterhebung
der Fleischaccise bewilligt, überdies für die nächste
Finanzderiode auch die Umänderung der Einkommen-
steuer in Aussicht genommen sei , den Antrag Bech-
told und Gen . für erledigt zu erklären, im übrigen
aber die großh. Regierung zu ersuchen, dem nächsten
Landtage einen Gesetzentwurf über die Aufhebung
der Fleischaccise vorzulegen.

Wenn die großen bürgerlichen Parteien die Frage
nicht ernsthafter als bisher betreiben, wird die Re¬
gierung sich niit der Vorlage eines solchen Gesetz¬
entwurfs kaum beeilen .

Schulbureaukratisums .
Man schreibt der Frkf . Ztg . : Im Musterläudle

Baden sind, tute man weiß , die höheren Knaben -
schulen auch jungen M ä d ch e n zugänglich , eine
durchaus nachahmenswerte Einrichtung, namentlich
in kleineren Städten , die nicht in der Lage sind,
fiir die wissenschaftliche Vorbildung der Mädchen
besondere Schuien einzurichten . Nun sollte ntan
erwarten , daß den Mädchen , die in eine höhere
Knabenschule Aufnahme gesunden haben , das volle
Bürgerrecht zuteil wird, das beispielsweise auch
in der Lokation hcrvortreten müßte.

In diesen: Punkte aber scheint noch ein Vorurteil
zu bestehen , wovon wir uns durch Einsichtnahine
in das Zeugnis einer Schülerin der Realschule zu
S i n g e n überzeugen koniiten . Dieses wies in
allen Fächern das Prädikat „ gut" auf, in der
Religion sogar „sehr gut", dennoch aber konnte
man sich nicht entschließen, die Inhaberin dem
Range nach unter die 18 Knaben zu plazieren, die
mit ihr dieselbe Klasse besuchen, sondern sie mutzte
als Schülerin ihren Klassenplah eben uriter Schäle
rinnen bekonimen , wobei wohl das philologische
Gewissen seine Beruhigung fand , dafür aber der
logische Schnitzer sich einschlich , daß von einer
Schülerin erklärt wird, sie sei „ die erste unter
einer Schülerin " . Der Humor wäre noch
besser zu seinem Rechte gekommen , wenn es ge¬
heißen hätte : „Die letzte unter einer Schülerin !"
Wir aber meinen, die badische Lberschulbehörde
sollte allen philologischen Bedenken zum Trotz auch
hier den Zopf energisch abschneiden, indem sie jener
Schülerin nachträglich noch als Klosienplatz den
ersten unter vierzehn Schülern anweist.

Amtliche Anskunftserteilung .
Durch 8 57 Ziffer 5 des Jnvalidenversicherungs-

gesetzes ist den unteren Verwaltungsbehörden ( in
Baden den großh. Bezirksämtern) auferlegt, Aus¬
kunft zu erteilen über alle die Invalidenversiche¬
rung betreffenden Angelegenheiten. Mit Erlaß des
großh. Ministeriums des Innern wurde diese Auf -
gäbe auf die ganze soziale Versicherung ausgedehnt.
Das großh . Ministerium hat die Aentter neuer¬
dings angewiesen , von Zeit zu Zeit in regelmäßiger
Wiederkehr die Bekanntmachungen zu wiederholen
und auch einen Anschlag im Amtsgcbäude anzu¬
bringen, daß und wo innerhalb und außerhalb der
üblichen Geschäftsstunden Auskunft erteilt wird.

Die offiziöse Südd . Reichskorresp . bedauert, daß
voll diesen Gelegenheiten, unentgeltlich Auskünfte
zu erhalten , so wenig Gebrauch gemacht wird . Nu»,
Auskünfte werden eingeholt, und zwar sehr viele
und in stets steigendem Maße ; allerdings nicht bei
der Bureaukratie , sondern bei den Arbeiter -
sekretariaten . Möchte die Bureaukratie aus
dieser Tatsache doch die Erkenntnis ziehen , tute
gering das Zutrauen des Volkes zu ihr und ihren
Einrichtungen ist , selbst dann , wenn letztere zweifel¬
los grit gemeint und nützlich sind. Man sündigt
eben ani Volke nicht ungestraft ; wer das Miß -
trauen des Volkes genießt, hat es verdient.

Deutsche Politik .
Das dicke Ende des Zollwuchers für die Land¬

wirtschaft.
Durch die Presse geht folgende Nachricht : „ Eine

P r e i s e r h ö h u n g für l a n d w i r t f ch a f tli ch c
Maschinen ist auf einer in Berlin abgehaltenen
Versammlung von Fabrikanten beschlossen worden.
Sie beträgt 5 v . H . , tritt sofort in Kraft und wird
mit den „ erheblich gesiiegenen Rohmaterialpreisen
und Arbeitslöhnen" begründet.

"
Die Hauptursache für diese Preissteigerung ist

die Erhöhung der I n d u st r i e z ö l l e, durch welche
auch die Kartellierung und Vertrustung der In¬
dustrie wesentlich gefördert wird . Die düpierten
Kleinbauern , welchen man Vorteile vom Zolltarif

kleines feutUeton *
Wie unser Herrgott den Russen erschuf . Bekanntlich

find die armenischen Händler , die alljährlich zu vielen
Hunderten , meist mit dem Bündel unter dem Arm , die
russischen Jahrmärkte überschwemmen , sehr listige und
verschlagene Gesellen, die über eine erstaunenswerte Be¬
obachtungsgabe verfügen und namentlich für die kleinen
Schwächen ihrer Mitmenschen ein offenes Auge haben.
Diese Eigenschaften kommen oft treffend in ihren Anek¬
doten zum Ausdruck . Vor einigen Jahren , es war auf
der großen Herbstmesse in Nischni - Nowgorod , nahm ich
mir , so erzählt ein Mitarbeiter der Voss . Ztg . , einen
dieser Burschen zum Führer . Als er von mir hörte,
daß ich fein Russe , sondern ein „ Ausländer " sei , fragte
er mich plötzlich mit verschmitztem Gesicht : „ Herr , du
bist doch ein Studierter , weiht du aber auch, wie unser
Herrgott den Russen erschuf ? "

„ Nein, erzähle.
"

„ Nun , das war so. Eines Tages ging unser Herr¬
gott mit Christus zusammen über Land. Da er gerade
guter Laune war , meinte er : „ Weißt du , Christus , wir
haben den Juden , den Griechen, den Armenier erschaffen
— eigentlich sollten wir nun auch einen Russen machen .

"
Christus hatte jedoch Bedenken . „ Väterchen," sagte er,
„ ich bitte dich , laß daS lieber sein ; wir werden schließlich
nur noch Unannehmlichkeiten haben.

"
„Ach , was denn,"

machte der liebe Herrgott und sprach sein Schöpfungs¬
wort . . . . Aber kaum stand der Russe vor ihnen, so
herrschte er sic auch schon an : „ Halt ! Wo sind eure
Pässe ? "

„Sichst du , Väterchen," meinte da Christus
vorwurfsvoll , „ nun haben wir die Geschichte.

" Unser
Herrgott jedoch griff lächelnd in die Tasche , holte ein
Zwanzigkopekenstück hervor, drückte es dem Russen in die
Hand — und ungehindert durften sie passieren.

„ Und siehst du , Herr, " schloß mein Armenier seine
Anekdote , „ genau so ist es geblieben bis auf den heu¬
tigen Tag .

"

Die späte Abbitte. Der Crefelder Generalanzeiger
enthält im Inseratenteil folgende reuevolle Abbitte :

„Diejenige Dame aus Crefeld, die am 15. Septem -
bec 1905 abends von Aachen nach Crefeld im Nicht-
raucher-Coupee 3. Klasse mit einem Herrn aus DuiS.

versprochen hatte , werden nun bald begreifen, wie
sehr sie sich selbst ins Fleisch geschnitten haben, als
sie sich vor den Karren der Großagrarier haben
spannen lassen .

Tic agrarische Ringbildung
zun: Zwecke künstlicher Preissteigerungen ist auch
eine der Folgen des Zolltarifs . So wird neuer-
dings berichtet , daß die Molkereibesitzer aus der
Gegend von Hannover und Hildeshetn: in einer
Versammlung in Hannover beschlösset : haben, „ bis
ztmi 15. Oktober kein Schwein unter 56 Mk . für
den Zentnevi-Eebendgewicht, gleich 67 Mk . Schlacht¬
gewicht, zu verkaufen. Für Znividerhandlungen
sind 1000 Mk. Konventionalstrafe zu zahlen. " —
Hier ist also , wie selbst ein bürgerliches Blatt be¬
tont , eine wirkliche Ringbildung zur Hochhaltung
der Viehpreise , während für die von den Agrariern
behaupteten angeblichen Ringbildungen der Vieh¬
händler noch kein Beioeis erbracht werden konnte .

Die Zeche zahlt das deutsche Volk, dem die
Lebensmittel fort und fort künstlich verteuert werden.
Die notwendige Folge davon ist Einschränkung in
der Lebenshaltung . Das ist der „ Segen " der neu -
deutschen Wirtschaftspolitik, die den elementarsten
Volksinteressen ins Gesicht schlägt.

Neudeutsche Sozialpolitik .
Durch die Einführung der Z i g a r e t t e n st e u e r

sind in D r e s d e n eine große Anzahl von Frauen
und Mädchen , die viele Jahre hindurch in der
Kartonagenbranche nüt Herstellung von Zigaretten¬
packungen beschäftigt waren , schon seit Wochen
arbeitslos geworden und haben keine . Aus¬
sicht , in nächster Zeit wieder eingestellt werden zu
können ! — Das ist der S-egen der wahnsinnigen
« tencrpolitik unserer Regierung und des Reichs¬
tages . Wer ist

's nun , der das Volk aufteizt ?
Ein blamierter Mittclenropäer .

Einer der bekanntesten Kolonialfexe und Hurra¬
patrioten ist der „ heilige " Paasche , Professor seines
Zeichens und nationalliberaler Reichstagsabgeordneter.
In seiner letzteren Eigenschaft erklärte er u . a . am 16.
Januar im Reichstag:

„ In vielen französischen , englischen und holländi¬
schen Kolonien werden von einzelnen Beamten un¬
rechtmäßige Gewinne gemacht , oder, um mit deutschen
Worten zu sprechen , gestohlen . Selbst die ehrlichen
Mynheers Hollands bilden da keine Ausnahme . Es
hat bekanntlich auch dort Beamte gegeben , die in kur¬
zer Zeit , obgleich ihr Gehalt nur nach Tausenden
zählte , Millionen erwarben . Wer die ehemals spani¬
schen Kolonien einigermaßen kennt , weih, wie da mit
dem StaatSgelde umgegangen wurde. Dagegen hat
ja unser Bsscfforismus seine großen Schwächen .
Unsere Beamten machen noch viele Fehler , aber nicht
Fehler , die sich nicht bessern ließen. Vor allem haben
sie das eine voraus , daß jeder Pfennig , der ausgegcben
wird , ehrlich verrechnet wird , und daß kein Pfennig
hängen bleibt, und diesen Vorzug wollen wir dock an-
erkennen. Für uns Deutsche ist ja das etwas Selbst¬
verständliches. Wenn wir aber hier fortwährend
unseren Beamten Vorwürfe machen , so könnte das den
Anschein erwecken, als ob unsere Beamten schlechter
wären , als die anderer Länder ."

Das war im Januar . Und im Monat Juli wurde
der Major Fischer wegen seiner Beziehungen zu
Tippclskirch verhaftet .

Die neue Flvttenvorlage schon in Sicht.
Gegenüber den halbamtlichen Versicherungen, daß von

einer neuen Flottcnvorlage keine Rede sein könne , hält
die Germania an ihrer Andeutung , daß man trotz allen:
„ nicht sicher vor Ueberraschungen" sei , fest. Das Blatt
bittet ironisch , das Datum der offiziösen Ableugnung —
Ende Juli 1906 — in: Gedächtnis zu behalten : es werde
sich Gelegenheit bieten, auf dieses Datum zurückzu »
kommen .

Zum Kapitel Gcstudesklaverci.
In geradezu infamer Weise hat der Gutsbesitzer

H e r m a n n Schlegel in T h u m i r n i ch t
seinen kranken Knecht mißhandelt. Der arme Land¬
proletarier hatte sich, weil er sich gar gtt elend und
krank suhlte , ins Bett gelegt . Am Morgen kam
nun der Gutsbesitzer mit der Reitgerte gtt dem
Kranken, der . wissend was ihm bevorstcmd . einen
langen Korridor entlang rannte , um sich zu ver¬
stecken . Dort holte ihn sein „ Herr " vor und prügelte
den Kranken mit der Reitgerte. Der blutende
Knecht lief in die Küche, um sich das Blut abzu-
wnschen. Kaum war er damit fertig , so wurde er
von seinem Peiniger mit dem Kopfe gegen das
Schlüsselbrett gestoßen und barbarisch mit dem
dicken Ende der Reitgerte geschlagen, so lange, bis
er sich bereit erklärte, Dünger zu fahren . Der
Arzt, der den armen Menschen nach der Mißhand -

i lung untersuchte , sagte vor Gericht ans : Tie Ber ^
bürg gefahren ist, wird von diesem höfischst um Ent¬
schuldigung gebeten, falls er sich nicht ganz intakt be¬
nommen hat. Der Herr kam von einer Geburtstags¬
feier und lvar angetrunken .

"
Der Herr ans Duisburg ist ein Muster deutscher

Gründlichkeit. Fast ein ganzes Jahr lang hat er tiefsin¬
nig darüber meditiert , ob er sich wohl ganz „ intakt " be¬
nommen habe . Und als er das Problem endlich gelöst
zu haben glaubte , eilte er spornstreichs zu einer Zei¬
tung , um seiner späten Reue auch öffentlich Ausdruck zu
geben . Das heißt Gewissenhaftigkeit!

J^aturwiffenfcbaftUcbeo.
G. K. MeereSverschleimung im Golfe von Triest.

Es^ ist beobachtet worden, daß im Golfe von Triest in
Zwischenräumen von einem oder mehreren Jahren ungc-
heure Schleimmassen auftreten , die die Ausübung der
Fischerei fast unmöglich machen . Auch im Sommer 1905
trat diese Erscheinung wieder auf und die zoologische
Station ließ auf dem Dampfer „Argo" im letzten Juli
Bcobachrungen anstellen. Es wurden drei Formen der
Verschleimung festgestellt . Im Gebiete der Flachküste
fanden sich nahe der Oberfläche dünne aus durchsichtigem
Schleime bestehende frcischwebende Häutchen, die mit
einzelnen Gasblasen behaftet waren . In einer zweiten
Form stellte sich der Meerschleim als langgestreckte im
auffallenden Lichte weih erscheinende Schleimstränge
oder wolkenähnliche Schleimballen dar , die in einer Tiefe
von 5 bis 6 Meter schwebten . Der Schleim enthielt zu-
weilen vollständige Reinkulturen von Kieselalgen und
trat nicht nur an der Küste , sondern auch im ganzen
übrigen Golfe von Triest und längs der Küste von Ro -
vigno ( Jsterien ) in riesiger Menge auf . Er entsteht
wahrscheinlich auS den Schleimmaffen der Häutchen, die
an der Oberfläche in salzarmen Wafferschichten schweben,
und durch die Wirkung des Wassers sich auSflocken . In
ihnen waren oft Krebse , Molluskenlarven, ja sogar
Jungfische gefangen, die sich aus der Gallerte nicht zu
befreien vermochten . Eine dritte Form scheint dadurch
zu entstehen, daß in 5 bi» 6 Meter Tiefe schwebende
Schleim seine Schwebefähigkeit verlor, zu Boden sank
und diesen mit einer dicken Schicht überzog.

j letzungen feien schauderhaft gewesen, Kopf nnd
Beine waren voller Schwielen , der Rücken sei
eine blutige Stelle gewesen ; derartiges fei ihm
in seiner Praxis noch nicht vorgekommen . Tie
Verletzungen hätten zwar an sich ilicht tätlich wirken
können , aber ohne ärztliche Hilfe hätte es sehr
schlimnl auslausen können . Bor dein Schöffen¬
gericht in C a lditz ( ick . sächsischer Reichstagswahl-
ireis ) entschuldigte sich der roee Gutsbesitzer damit ,
daß im vorigen Sommer eine Magd sich ins Bett
gelegt hatte , gerade als er die meiste Arbeit hatte .
Außerdem habe er geglaubt, daß er in einem solchen
Falle wie heute noch eher vom (Bericht unterstützt
würde als umgekehrt. Allerdings stutzte der Amts -
richter den Angeklagten zurecht, indem er meinte :
Es wäre schlimm, wenn das Gericht solche Roheiten
noch unterstützen rvürde . Es sei keine Kunst , einen
Menschen, der seine Arbeitskraft verkauft, schlimmer
als ein Tier zu behandeln.

Bei solcher Auffassllng des Anrtc- richterS wird nun
jeder annehmen, daß die sächsische Gerechtigkeit mit
der ganzen Strenge und Schwere des Gesetzes ans
den Angeklagte !: herabsausen würde. DaS geschah
auch. Das Gericht verurteilte den rohen Patron
lvcgen gefährlicher .Körperverletzung mittelst gefähr¬
lichen Werkzeugs unter Zubilligung mildernder
Umstände zu einer Woche Gefängnis . Gerech¬
tigkeit !

Umland .
England .

Zur Schadenersatzpflicht der Gewerkschaften . In der
gestrigen Sitzung des Unterhauses stand der Gesetzent¬
wurf über gewerbliche Streitigkeiten zur Beratung .
Gencralstaaisanwalt Lawson-Walten brachte den An¬
trag ein , daß anstelle der ursprünglichen Bestimmung,
nach der nur das Vermögen einer gewerblichen Bereinig¬
ung zur Befriedigung der Schadensersahansprüch« für
ungesetzliche Handlungen während eines Ausstandes nicht
herangezogen werden darf , wenn die Handlungen ohne
Ermächtigung der Vercinslcitung begangen wurden , ein
neuer Paragraph in das Gesetz ausgenommen würde,
nach welchem gewerbliche Bereinigungen , sei e » von Ar¬
beitnehmern oder Arbeitgebern, zum Schadenersatz für
ungesetzliche Handlungen während eines Ausstandes
überhaupt nicht herangezogen werden dürfen. Rach einer
erregten Debatte , die mit dem Verlassen des Sitzungs¬
saales seitens der gesamten konservativen Opposition
endete, wurde der Abänderungsantrag angenommen.

GllmkMWe ArkreiterdtVkZNz .
Furtwangen , 4. Aug . Die bei der Firma L. Furt -

wängler Söhne A .-G. beschäftigten Bildhauer richteten
vor einigen Wochen an die Direktion ein Schreiben,
worin einige Lohnforderungen, sowie Abstellung einiger
bestehenden Mißstände verlangt wurde. Beides wurde
jedoch von der Firma rundweg abgelehnt mit der Be¬
gründung , daß Mißstände überhaupt nicht existieren und
Lohnarbeit nicht eingeführt werden könne . Um etwa
beabsichtigten Maßregelungen vorzubcugen, wurde zur
Regelung dieser Angelegenheit der Bczirksleiter Kollege
Hetzei - Stuttgart herangezogen und versprach die
Direktion wiederholt auf Ehrenwort , keinen der Betei¬
ligten zu maßregeln . Dies Versprechen wurde jedoch
von der Direktion gebrochen dadurch , daß zwei der Be¬
teiligten letzten Freitag plötzlich entlassen wurden.
Grund hierzu gab der Werkmeister G. Weißer, der sich
durch die Angaben in dem bctr . Schriftstück beleidigt
fühlte und gegen zwei der Beteiligten Klage erhob . Die
Kollegen hielten es für angebracht, zu dem angesetzten
Sühnetermin zu erscheinen , da die Anklage sich nicht auf
die damals vorgebrachtcn Tatsachen stützte, sondern auf
gar nicht behauptete Aussagen bezog , die übrigens nicht
einmal eine Beleidigung darstellten ; nun glaubte Herr
Weißer , die Betreffenden auf die gemeinste Art be¬
schimpfen zu dürfen . Die Direktion glaubte, den Straf¬
richter spielen zu müssen , was sie in der Weise versuchte ,
daß sie den zwei , die ihr als Haupthetzer erschienen , eine
Erklärung zur Unterschrift vorlegte, in welcher die im
Schriftstück gemachten Angaben gegen Herrn Weißer als
unwahre Behauptung und falsche Verdächtigung mit Be¬
dauern zurückgenommen werden sollte .

Auf dieses Ansinnen gingen jedoch die beiden Kollegen
nicht ein, worauf die sofortige Entlassung erfolgte. Da
sämtliche Kollegen organisiert sind , erklärten sich die¬
selben , mit Ausnahme eines einzigen, mit den Gemaß-
regelten solidarisch und legten ebenfalls sofort die Ar¬
beit nieder. An der hiesigen organisierten Arbeiterschaft
liegt es nun , die Kollegen in jeder Weise zu unterstützen,
da die Beteiligten ( drei verheiratete und zwei ledige )
für Familien zu sorgen haben.

Alle Anfragen und Zuschriften sind zu richten an
A. Frey , Bildhauer , Bismarckstraße (Restauration
Arche) .

Die ganze Erscheinung ist wahrscheinlich auf einen
Mangel an Salzgehalt zurückzuführen, der schädlich auf
das Leben der Peridineen einwirkt.

Von dem massenhaften Auftreten des Schleime» kann
sich nur der Augenzeuge einen Begriff machen ; auf die
kleinen und kleinsten Lebewesen wirkt der Schleim ver¬
nichtend. Ten Fischern verklebt der Schleim die Maschen
der Netze, so daß sie als Fangycräre gar nicht wirksam
sein können , weil sie das ctnftrihi.erk Wasser nicht mehr
durchlassen .

Die Schlcimmassen leuchteten in der Nacht sehr stark .
Auch daS Meer selbst zeigte starkes Phosphoreszieren.
Herr Cori beschreibt das in dem Archiv für Hydrobio¬
logie und Planktonkunde folgendermaßen : „In den
oberen Wafferschichten blitzen zahllose größere und klei¬
nere Lichtpunkte in gelblichem Scheine auf , und jede ein¬
zelne Welle zeigte einen Strahlenkamm davon . Aber
diese Lichteindrücke traten an Kräftigkeit von denen weit
zurück, welche die,von der Meeresströmung getriebenen
Schleimflocken in dem Beschauer erregten , sobald die letz¬
teren mit den im Meer versenkten Apparaten und Netzen
in Berührung kamen . Explosionsartig flamncken dann
jene Flocken und Stränge in grünem Lichte auf , wenn
sie von den straff gespannten Schnüren unserer Fang¬
utensilien auseinandergerissen waren ."

Stadtgartentheater .
Die Ankündigung der Direktion, daß die Fledermaus

am Montag zum letztenmale auf dem Repertoir unseres
Sommertheaters steht, hatte gestern Abend den „Musen¬
tempel" am Festhalleplatz vollständig gefüllt. Nur wenige
Sitzplätze waren leer. Die Strausssche Operette be¬
währt eben noch immer ihre allbekannte Anziehungskraft.
Die graziösen tändelnden Melodien, der humorvolleText,das heitere, sonnige Leben , da» aus der Operette sprüht,
dies« und andere Vorzüge lassen den Kurswert des
Straußschen Schlagers nicht sinken.

Die Darstellung war im allgemeinen gut ; einige
Künstler und Künstlerinnen hätten gleichwohl etwa»
individueller austragen können. Vor allem war der Ge¬
sangslehrer Alfred de< Herrn Rohr etwas schwach ;
der schmetternde Gesang im Gefängnis (3. Akt) war
nichts weniger al» „schmetternd " und verhallte vollstän¬
dig. Luch darstellerisch ließ sich Herr Kehr aüzusehr

In Sachsen ist alles möglich ! Während der leb»̂
Metallarbeiter - Aussperrung in C h C

‘
J ~)

n i tz hatte tu einer öffentlichen ™
cm Redner die organisierten Arbeiter , die ausgcsp ^Awerden sollten , aufacsordert , ihre Zugehörigkeit
Mctallarbeitcrverbande den Arbeitgebern gegenüber
fach abzuleugnen . Der Leiter derVersammlung
diese . . -- - £Auswrderung zu einet unsittlichen HandluA
nngcrügt bingehen ließ , wurde deshalb wegen ~ ”
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solche - Aufforderungen strafbar sind , unter Anklage
stellt und vom Schöffengericht zu 20 Mk. Geldstrafe fok
urteilt . ’

Erst nimmt man den Arbeitern das Koalitionsr .
alsdann droht man ihnen mit Entlassung und schließt
bestraft man die Vertreter der Arbeiter , die die Kons^
quenzen auS der Haltung der Unternehmer ziehen !

I. Eine Schauergeschichte gegen sozialdemokratisch,Arbeiterführer wurde am SamStag vor dem Schöffe
gericht in Nürnberg als Schwindel erwiesen. ^
dem 1. Mai ds. Js . ging durch die gesamte bürgerlich,.
Presse von Straßburg bis Königsberg und von Berchstz,
gaben bis in? Rheinland die Schauermär , die fozj^,
demokratischen Arbeiterführer hätten die Arbeiter dgS chuckertwerke in Nürnberg durch Anwendung
Lügen ins Unglück gestürzt ; die Direktion der Schuckert .
werke habe durch Anschlag bekannt gegeben , wer egg
1 . Mai feiere, sei entlassen und könne erst am 3. Rai
nach Wahl wieder eingestellt werden unter Verlust dg
durch die bisherigen Dienstjahre erworbenen Rechte . ^
seien nun — nach der Schauermär — am Vorabend der
Maifeier die sozialdemokratischenFührer in den Fabrik. ' Bl#cn'
säten hernmgeluufen und hätten erklärt , die Direktion ßt<
habe alles zurückgenommen und den 1 . Mai freigegeben.Auf dieses hin seien die Arbeiter am 1 . Mai der Fabrik
fern geblieben und am andern Tag hätten sie sehe ,
niüssen , daß sie von den Führern betrogen worden feiert:
cs wurden alle Feiernden entlassen. Natürlich wurde i,
der gesamten bürgerlichen Presse an den „sozialdenio.
kratischen Führern " kein Haar mehr ganz gelassen .

Nun gelang e» den zwei „ sozialdemokratischen Füh,
rern " Rössing und Holzinger , Vertrauensleute des deut.
scheu Metallarbeiterverbandes bei Schuckert , den Verbrci .
ter dieser Schauermär in der Person des christlichen

zet.

Vorarbeiters Ludwig Gerl bei Schuckert ausfindig M die für
machen und ihn zur Verantwortung zu ziehen , da die .
Verbreitung dieser Verleumdung nicht nur geeignet war, itmiug lem ,
die zioei Personen um ihre Existenz zu bringen , solcher,
sie in der Achtung der Mitarbeiter und der Mitglieder
des Metallarbciterverbandes , deren Vertrauensmänner
sie sind , herabzusetzen.

Bei Gericht stellte eS sich nun heraus , daß diese Mi
Führer , die zugleich Mitglieder deS Arbeiterausschnsset
der Schuckertwerke waren , sich bei ihren Bekanntir.ach.
ungen streng an die Wahrheit gehalten haben, ja cl
wurde durch beeidigte Zeugen und durch im Original
vorliegende Handzettel bewiesen , daß die zwei Ver¬
trauensleute sogar ganz ausdrücklich auf die Folgen der
Arbeitsruhe am 1 . Mai hingewiesen haben und daß sie
jedem Arbeiter ans Herz gelegt hatten , sich ihren Ent¬
schluß wegen der Maifeier vorher reiflich zu überlegen .
Kurzum — die ganze Schauergeschichte stellte sich als voll¬
ständig erstunken und erlogen heraus .

Nun meinte der den Vorsitz führende Amtsrich¬
ter zu dem beklagten Christenmenschen : „Herr Gerl,
wenn Sie ehrlich sein wollen, dann müssen Sie jetzt
zugebcn, daß Ihre Borwürfe gegen die beide » Kläger
auch nicht im entferntesten der Wahrheit entsprechen !"
Der Angeklagte war dann auch „ ehrlich " und gab eine
Erklärung ab, daß er sich aufgrund der Beweisaufualiine
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Die

wissentlich falsche Angaben gemacht , um die Schlickert-
scheu Arbeiter für die Maifeier zu gewinnen, vöttiz
grundlos ist und daß er die Vorwürfe mit dem Ausdruck
des größten Bedauerns zurücknimmt und sämtliche
Kosten , auch die der beiden Kläger, trägt . Ferner wird
die Erklärung in der Fränkischen Tagespost, in der
katholischen Nürnberger Volkszeitung und in der ch r i ft»
licheu Metallarbeiterzeitung auf Kosten des Angeklag¬
ten veröffentlicht. Aus die Veröffentlichung in der Zei¬
tung des deutschen Mctallarbeiterverbandes haben di«
Kläger schließlich loyalerweise verzichtet. —

So endete diese Schwindelgeschichte von den sozial¬
demokratischen Führern , die die Arbeiter verhetzen und
durch Lug und Trug inS Unglück stürzen. Wird nun die jhhprcise
bürgerliche Presse ihren Lesern mitteilen , daß ihre
Schauergeschichte damals ein aufgelegter Schwindel
war ? Wir glauben cs nicht , denn ihre Aufgabe ist ja,
die Arbeiterbewegung und ihre Führer täglich in
«reinster Weise zu verleumden . Die indifferenten siüjch .beiter aber sehen wieder, was sie von all den SchauK »inefleisch
geschichtchen über die Sozialdemokratie und die Arbti« Enfd) .
terbewegung zu halten haben!

Kle
Pfe

«Irleifdj .
lesleisch .

* Die Maurer von Neunkirchen , Wiebelskirchen und m ben letzte»
Fricdrichstal sind in eine Lohnbewegungeingetreten. Tie » größeren A
von der Lohnkommission eingereichte Lohnforderung wnrdaMLeschauvor»

gehen . Herr Schulz als Rentier Eisenstein war nicht !
immer so temperamentvoll, wie eS die Rolle erhcischl -
Auch Frl . F ö r st e r als Rosalinde spielte mit ivenig i
innerer Anieilnahme. Der Prinz Orlofsky des Fräulei»

scheu Bild
^ »IkSauslcs ,

-gceignet.
Reifing er war in der Figur etwas verunglück ^

»
diesem Prinzen sah man eS an, daß er mehr als
Lenze zahlte.

Belle Anerkennung verdient dagegen Frl . Grabi
als Stubenmädchen Adele ; an ihr war alles chic. Re»
gut bewährten sich die Herren NatzlerchlS GefängniSl
direktor und G r o ß m a n n als Gerichtsdiener Froich:
die „ aktuellen " Witze deS letzteren waren manchmal

mein f
■Jnft und -
! mbeit ziel' mein

,Helfern, dgrausam herbeigezogen, aber — man lachte und ihr Zwei i fanft unbwar erreicht . Ein Meister der Mimik war Herr Grün au
als Kammerdiener Iwan . Mit dem Notar Dr. Falk«
fand sich Herr Richter , mit dem Advokaten Dr . Blind
Herr A r in g a r d recht gut ab. Herrn Groß , der a»
Dirigentenpulte stand , ist es zu danken , wenn die flotte«
Weisen recht gut herausgearbeitet wurden. W-n>

Hellen, trii
■ »ann dir i

.
1weinen H

| 8oIb . und
1 " men Me

Morgen Mittwoch gelangt Wiener Mnt statt Opecu'
ball zur Aufführung.

Wir machen speziell auf daS Auftreten deS Herr«^
Carl L»olz vom Loftheater in Schwerin aufmerksam . SB«

in bester Erinnerung ist, für den Rest dieser Saison v

^ stdem Schi
; Anmerlos
% am ,

EingegLngLne Bücher und Zeitfchrifteri.
( Alle hier angeküudigtcn Bücher nnd Zeitschriftstz

sind durch die Buchhandlung deS Volksfreund zu bfl»
ziehen. )
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Ein Heinebuch wurde von Otto Ernst herausgegevell »
das eine recht geschickte Zusammenstellung des besten etti*
Heines Prosa und Heines Gedichten enthält . Die ctnxö
arg lehrhafte Einleitung über Heinrich Heine ist da? -
wenigst Gute an dem Buch . Auch hätte eS unseres Er-
achtens bei der Auswahl eines Bildnisses von Heine m#
so sehr darauf ankommen sollen , ein möglichst uiü'k'
kannteS Bild von Heine, sondern eines zu geben , daS an>
besten mit Heines lyrisch-rebellischem Geiste Harmonik^
und am besten die Doppelnatur in seinem Wesen wieder'
gibt. Der wohlgenährte Jüngling mit dem blasiert««
Zug eine» raffinierten Genießer», der un» au» ^

Eie,"
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i£enn ts '
»^ »fertig
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naiernehmern nicht beantwortet , was jedenfallste"
Etnüub Stummschen Geiste » zurückzufuhrer , ist.

^ nverhältniffe der Bauarbeiter sind in Neunkirchen
H^-ebung sehr schlecht . Bei ungeheuerlichen Üebens -
. und Mietpreisen werden noch 33 bis 43 Pfennig
>-nlohn bei 11 - bi» IZftündiger Arbeitszeit bezahlt.

' verein St . Johann de? freien Maurerverbands
1500 Milglieder, unorganisiert sind nur

x-ie Baukonjuktur ist sehr gut, so daß also die
für die Maurer sehr günstig sind . Die Unter«

spekulieren auf gröberen Zuzug von Streikbrechern,^
-«on machen ihre Agenten die Pfalz und Lothringen
-7 und versprechen den dummen Arbeitern goldene

bien . Die Solidarität der Arbeiter wird

rund

kpr und . .■ “
tu Saarabien .
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Zuzug au» den umliegenden Provinzen , be«
ver Pfalz und Lothringen und dem südlichen

ist fernzuhalten.
P Orthttfitttlllf # ftUrtf #!* ^ EMV«» Lohnkampfe der Berliner Glaser ist ein be«
' rrter Beitrag zu liefern : Infolge der Grün -

Fr . Bereinigung von Glasermeistern , welche
rorderungen der Gesellen belvilligt haben, hat sich

1
Urschende de » Verbandes der Glasereien Berlins

*
der Vororte , Röhlich , den ihm bekannten Vertre «

mit dem neuen Verein im Vertragsverhältnis
trj)tn Glashandlung rufen lasten und hat ihm er«

Sie , waS Sie wollen, nennen Sie mirfordern
L t Summe in beliebiger Höhe , nur liefern Sie nicht

Mt bewilligten Firmen !"

- »er Vertreter hat hierauf ablehn end geant-
Dieser Coup ist also den Scharfmachern nicht

^ cn, aber man sieht daraus , zu welchen Mitteln
Qttttn greifen, um die nun einmal durchbrochene

^milsperre von neuem wirksam zu niachen und damit
stgenen wankend gewordenen Reihen wieder zu

Jetzt arbeiten 287 Glaser zu den neuen S8e>
zgagen.

ßadifcbe Chronik,
Pforzheim .

6. August.
v Der städtische Schlachthof Pforzheim

in diesen Tagen seinen Geschäftsbericht heraus«
n Nicht die rechnerischen Ergebnisse der Schlacht -
t, die für 1906 immer noch einen Betriebsüberschuh
70S Mk. gemacht hat , sollen heute Gegenstand der

mag sein, vielmehr konzentriert sich das Interesse
t«n Fleischkonsum der Arbeiterstadt. Und da
uns der Bericht keine erfreulichen Auf¬
iss r. Von den Schwankungen in der Viehproduktion,
1 es in dem Bericht , sind die Vieh - und Fleisch¬
abhängig und legiere bestimmen in der Hauptsache

Fleischkonsum . Nur dieser llmstand macht es erklär-
wß unter der Herrschaft auherordent -
hoher Viehpreise eher ein Rückgang
eine Zunahme an Schlachtungen zu

izeichnen ist .
Dadurch , daß ab 15 . Februar 1905 die Metzger de ?

teils Brötzingen im Schlachthaus ihre Schlach -
vorzunehmen haben, ist zwar die Zahl der Ge¬

llachtungen (39 062 gegen 36 672 in 1901 ) erhöht,
mühte aber unter normalen Verhältnissen um

weniges größer sein. Eine Erscheinung der
nschteuerung ist die nicht unwesent «
eEteigerung der Pferdeschlachtungen

der starke Rückgang des Fleisch
_ _ rauchs pro Kopf der Bevölkerung'

Herr Gerl iL *1* Kegen 62,9 kg — ein Minus von 5,8 kg —
' Utajahr).

dem neu aufgestellten Fleischdäinpser - Apparat
den 10 Zentner stark tuberkulöses Fleisch gedämpft,
nicht bankwürdig kamen zum Verkauf auf der Krei¬
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1171 Stück Großvieh. Bon diesen konnten als im
wngr- und Genußwert erheblich herabgesetzt iin rohen
«de 138 Stück verwertet werden Bon diese» 138

Großvieh waren 117 an Tuberlulose erlrankt,
deichlachtungen waren es im Jahre 1904 357, im

1905 43 « .
tat gesamten Fleischkonsum veran '

chaulichen fol«
Zahlen. ES wurden geschlachtet :

Großvieh . . 6 9t0 Stück
Kleinvieh . . 31 706 ,
Pferde . . . 430 .

Summa 39 032 Stück
1904 : 36 672 .

Die Fleischpreise im Jahre 1905.
1904 in ().
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Höchster Niederster Durchschnitts -

Preis pro Kilogramm
Jl I M

1,60 ( 1,52) 1,53 ( 1,44) 1,60 (1,48)
1,62 ( 1,44) 1,44 ( 1,36) 1,52 ( 1,40)

1,80 ( 1,44) 1 ,72 ( 1,36 ) 1,80 ( 1,40)
1,60 ( 1,52) 1,52 ( 1,52) 1,60 ( 1,52)
1,44 ( ! ,44) 1,40 ( 1,82) 1,44 ( 1,38)
0,60 (0.60) 0,40 (0,40 ) 0,60 ( 1,50)

den letzten 4 Monaten des Jahre » wurde in
ößere » Anzahl von Metzgereien außerordentliche
ichau vorgenommen. Dieselbe hat zu zahlreichen

M

in war nicht ? taschen Bilde cntgegenschaut, ist am wenigsten fürolle erheischt
e mit loci '.ig 0« i<me7des Fränlem

^»lksauslese auS Heines Gedichten

err Grü
>r Dr . Fall¬
en Dr . Blind
oß , der am

in die flotte»

statt Oper»'

e der Herr »
irrksam . A»
Spielzeit noch
: Saison vo»

Tcbrifte *
Zeitschrif

eund zu

rausgegebev -
:S besten af*
. Die etwa * ;
eine ist dal
unseres

t Heine niW
glichst unbe-ch
eben, daS a>» :
e harmoniertJ
fefen wieder'
m blasierte «
n» au< deM

und Profa «
A. F.

Hbrecbtiung.
mein Herz den blassen Frau 'n und Männern ,

ernst und still um ihren Bissen Brot
Arbeit zieh » in immer gleicher Not .
Sab mein Herz den töricht - heißen Männern ,

verunglückt,
mehr als 1»

cl. Grabitz
S chir . Recht
S Gefängnis'
neuer Frosch !
nanchmal E d die dem Leid sich beigesellen ,^

r V. "nd stürmisch im Erlöjungswahnett Grünaa M h^ trügerischen Zielen „ahn
"»nn die Köpfe an der Wand zerschellen.

' seinen Haß. den gab ich allen jenen,
tzold- und geistesstolz am schweren Sehnen»rmen Menschheit stumpf vorübergehn,
!-d«m Schmerzensschrei gelangweilt gähnen,Wn,erlös in den Karossen lehnen
uttzl am . Plebs " vorbei ins Lehre sehn.

Jlka Maria Nnger im Simpl .

| Rumoriftircbea.
Das Manifest des Zaren ,

Auflösung betreffend, schließt mit den Wor-
^ glauben, daß Riesen des Gedankens und der

8«s
'"EU werden.

" —
-" nt ? Sollte ei sinngetreuer in der deutschen^ng nicht heißen : . Handlanger " ?

- rrer hat von dem mit ihm reisenden Lehrer->rfes rin Streichhölzchen zum Anzünden seiner
erhalten.

'
*-Ndc

Kaum hat der Geistliche daS auf «
Hölzchen zwischen den Fingern , als eS auch

agt.
, ®i*«

" meinte er lächelnd zum Lehrer gewen-° Licht der Schule erlischt !"
-nn es in die Hand der Kirche gelangt !" ver-^ urgfertig der junge Lehrer, ( Ulk.)

Beanstcndungen (welcher Art waren diese Beanstandungen ?)
geführt, bei denen aber von einer Anzeige abgesehen
wurde , weil die Metzger mit den einschlägigen Bestim¬
mungen nicht vertraut ivaren und einzelne Mängel auf
meist jahrelanger Uebung beruhen. Zur Abstellung der
Mängel wurde die notige Anleitung gegeben .

Itremand, und einer Arbeiterfrau erst recht nicht,
braucht man diesen Bericht zu konimentieren. Die Regi¬
strierung der amtlichen Tatsachen genügt.

Freidtzlrg.
6. August .— Achtung Schuhmacher ! Infolge Maßreye .

lang des Vertrauensmannes in der Schuhfabrik Schäf-
fert in L i t t e n w e i I e r bei Freiburg ist der Zuzug
streng fernzuhalten .

Arbeiterfreundliche Blätter werden um Aufnahme
gebeten .

— Aus dem Stadtrat . Vorbehaltlich der Zu¬
stimmung des Bürgerausschusses wird der Kaufvertragmit Graf v . Rode , durch welckien der Garten , tvclchermitten in den städtischen Anlagen an der Schreibersiraße
liegt, in städtischen Besitz übergeht, genehmigt.De? lveiteren wird genehmigt der Vertrag mit dem
Geometer Ott in Stetten über die BuSsnhrnng der geo
metrischen Arbeiten bei der Flurbereinigung in Freiburg -
HaSlach , ebenso der Vertrag mit SB . C. Riibsamen in
Stuttgart über die Anfertigung eine ? Stadtplaues im
Maßstab 1 : 8000 und eine ? Pläne ? der Stadt und Um
aebung im Maßsiab 1 : 25 000. An der Get . erbeschule
soll eine ständige vollwertige maschincntechnische Lehrkraft
(Ingenieur ) anaestellt werden .

— D i e alte Geschichte . Ein hier bedicnsletes
22 Jahre altes Kindermädchen aus Hagnau am Bodensee
war mit Bügeln beschäftigt, und hat in fahrlässiger Weise
Soiritus in den Behälter deS noch brennenden Bügel
eisens gegossen, infolgedessen die Kanne erplodicrie . die
Kleider deS Mädchens Feuer fingen und jenes so
schioere Brandwunden am ganzen Körper davontriig,
daß eS binnen wenigen Stunden in der chir. Klinik per
storben ist.

Dnrlach , 6. Aug. Zu dem gestern gemeldeten Un-
glücksfall auf der Sttinferichersiraße erfabren wir noch,
daß der Verunglückte Johann Petry heißt, 49 Jahre alt
und in Karlsruhe wohnüaft ist . Er arbeitete in der Patro
»enfabrik. Petro hinterläßt 7 Kiltder. Der Bad . Beob teilt
noch mit : Der Fuhrmann erbot sich in freundlicher Weise
die vom Laufen ermüdeten jüngeren Kinder der Familie
Petry , auf den vorderen Wagen zu setzen , während Petry ,
dessen Ehefrau und die älteren Kinder hinter dem Fuhr ^
werke nachgingen . In der Nähe von Durlach, oberhalb
der Brauerei zur guten Quelle, lief Petry seitivärt? des
Fuhrwerks vor . um seine Kinder vom Wagen herunter«
zunehmen . Unvorsichiigerwcise kam er dabei zwischen
den zwei zusammengehängten Wagen so unglücklich zu
Fall , daß ihm das Hintere Rad des ziveiten Wagens ge>
rade über die Brust ging und den sofortigen Tod zur
Folge hatte . Der Jammer der Frau und der sieben un
miindigen Kinder bei dem Vorfälle war herzzerreißendmit anzusehen .

* Baden -Baden » 6. Ang . E i n e w o h I v o r b e -
reitete Kindesaussetzung , welche zwei fremde
Damen gestern Vormittag hier verübten, erregt großes
Aussehen . Mit dem Zuge 8 .34 vorm, kamen zwei Damen
in Begleitung eines 5 jährigen Mädchens hier an, nahmen
eine Droschke, stiegen aber gleich wieder aus und gaben
dem Kutscher die Weisung , das Mädchen nach der ^

'
ange

straße 70 zu fahren. Das Kind gehöre dnhin, die Damen
solle er, der Kutscher, am Bahnhöfe wieder abholen In
dem angegebenen Hause kannte niemand das Kind . Der
Kutscher fuhr sogleich iviedcr zum Bahnhore, um den
Frauen das Kind wieder zu bringen. Diese waren aber
inzwischen abgereist . Das Mädchen , welches nur fran¬
zösisch spricht, wurde vorläufig im städt Armenhaus
untergebrocht. Eine gerichtliche Untersuchung des auf¬
regenden Falles ist sofort in die Wege geleitet worden

* Konstanz , 6. Aug . Der Mörder des Kindes
Emma Spiegel in Lindau, der Gärtner Kadi, ist der
Frkf . Ztg . zufolge in Graz verhaftet worden und hat die
Tat bereits eingestanden.

* Heidelberg , 5 . Aug . Die Kanalisierung des
Neckars wird hier teilweise gewünscht , teilweüe unter
Berufung auf ein Gutachten des Professors Bau¬
meister - Karlsruhe beiämpft. Nachdem Professor
Maurer - Stuttgart sich zugunsten der Ne .larkanali -
sierung ausgesprochen hat, bat die hiesige Handels¬
kammer die Durchführung dieses Prosekts begehrt . Der
Stadtrat hat darauf eia neues Gutachten Baumeisters
eingeholt, das indes sich wieder ablehnend verhält , sich
übrigens ans andere Gutachten beruft. Die Industrie
werde keine nennenswerten Vorteile von einer Kanali¬
sierung haben. Heidelberg solle auch mehr UuiversitätS-
ttiib Fremdeostadt fein, vor allem aber würde die Hygiene
leiden , wenn aus dem fließenden Strom infolge

'
der

Kanalisierulig ein stehendes Gewässer würde.
Man sollte meinen , die Bedenken seien nicht derartig ,daß sie nicht behoben werden könnten .

gendc ftnU , daß die ^ ahrkartenstcner dein Publi¬
kum sogar noch eine „ Veibifliguug" des skahr -
prciscs briugt , dürfte jedenfalls eine recht seltene
Eigentümlichkeit bleiben .

lflestort-c»
ist nun auch das dreijährige«Mädchen , daS bei dem
Brandnnglück in der iftngartenstraße neben der
Tochter des Schreiners Wästr größere Verletzungen
davongetragen . Das .flind gehörte dein Schreiner
Nolinemnächer. Etz dielt sich tagsüber bei den
Wöhrschen Eheleuten auf. So sind zwei Menschen¬leben der verhängnisvollen Siite . Petrolcnni auf
Herdfener zu gießen , znin Opfer gefallen.

.
Die Beerdigung der Tochter der Eheleute Wöhr

giitg am Sonntag 9 ( achmsttag um 6 ilhr auf dem
Friedhöfe vor sich . Eine ungeheure Menschenmenge
hatte sich nn der Begräbnisstätte eingesnnden. Der
Bruder und die Eltern der Bcrnngiückten mutzten ,weil sie nacheinander ohnmächtig geworden waren ,voni Platze getragen werden .
^ Zur selben Stunde starb das obenerwähnte drei
jährige Mädchen des Schreiners Äonnenmacher.

* 12 Meter hoch berab gestürzt ist am Neubau
Wolsoheck der Holzmannsckicn Fabriken in Weisenbach der
bei der Firma Lacron beschäftigte MalergehilkeLimberger
von liier. Er erlitt einen Arm- und einen Schädeibruckt .Die Berleuungen waren io schiver, daß Limberger nacheiner halben Stunde starb. Er war 28 Jahre alt und
wohnte in der Augartenstraße. Gestern Abend hat man
seine Leiche hierher gebracht

* Berhastet wurden : 1 . ein 18 Jahre alter Schüler
ans Milwaiftee, welcher in letzter Zeit in hiesigen Lade-
Anstalten mehrere Diebstäble verübt hat ; 2 . ein Maler
aus Kitzingen wegen Zechbetrug : 3 . ein lediger Schlosser
von hier wegen Körperberlctzuug , Rnhestürung und
Widerstand ; 4. ein Kaufmann aus Wien , Ivela er im
Wiener st.entralpoltzeiblott wegen Veruntreuung zur
Verhaftung ausgeschrieben !var : 5 . ein lediger Möbel-
packcr « ,s Pforzheitn, welcher vom großh. Amtsgericht
hier loegea Hausfriedensbruch zur Verhaftung aus¬
geschrieben ist und 6 ein verheirateter , hier ivohnender
Korbflechter aus Illingen weaen Verbrechens gegen
tt 173 R .Tt . G.B.

* Von der Straße . Gestern Vormittag nach 11 Ilhr
brach in der Kriegstraße beim Hotel Gerntania ein Rad
eines mit Backsteinen beladenen Lastwagens, wobei der
Wagen auf das Gleise der Lokalbahn zu liegen kam, so
daß, bis da :- Hindernis beseitigt war, der Lokalzug nachGrünwinkel etwa 15 Minuten Verspätung erlitt .

Hus dem Reiche .

Hus der Rcftdenz .
* Karlsri «) : . 7. Aug .

Zur Tagesordnung des Mannheimer Partei¬
tags

nimmt morgen Mittwoch Abend eine im Re «
staurant Auerhahn stattfindende Versaimnlung des
Sozialdem . Vereins Stellung . Das einleitende
Referat hat Gen. A . W e i tz ni a n n übernoninien .Da die Vereinsleitung in letzter Zeit niehrmals
die regelmätzigen Versammlungen auSsallen ließ,um während der Sonnnennonate die Mitglieder
nicht stark in Anspruch zu nehmen, sollte die nrorgige
Versammlung sich eines guten Besuches erfreue».
Zudem bietet das Thema genügend Veranlassung
zu sachlicher und anregender Diskussion .

Die Versammlung wird um Uhr eröffnet ;die Mitglieder nwgen das beherzigen, was kürzlichan dieser Stelle über den späten Versanimlnngs -
beginn gesagt wurde.

Kaiferslau .ertt , 6 . August . Mord wegen ehe¬
licher Zwistigkeiten . In Hambach ermordete
gestern Nachmittag durch Messerstiche der Winzer JakobGaade seine Ehefrau auf dem Wege zur Kirche . Den
Beweggrund zu der Tat bildeien eheliche Zwistigkeiten.Der Mörder ist flüchtig.

Bamberg , 6 . August . Verunglücktes Vierer¬
boot . Ein mit fünf Mann besetztes Vieyerboot des
Rudervereins Bamberg ist bei der Fahrt auf dem Unter«
main verunglückt . DoS Boot wurde zertrümmert . Kauf¬mann Herrmann Pabst (Nürnberg ! ist ertrunken.— S e l ü st m o r d . Die 39 Jahre alte Lehrersfrau
Horn hat sich durch einen Schuß in den Mund getötet.

Pirna , 6. Aug . E § soll alles schon da¬
gewesen sein . Sollte aber schon geschehen sein , watz
»ich an einem der letzten Sonntage auf einem Dorie in
der Nähe von Stolpen ereignete ? Dort waren , wie der
Piruaer Anz. berichtet , lvähreud einer Trauung sowohl
der Bräutigam als die Braut - fest eingeschlafen '
Durch ei » lie es Nicken des Kopfes erivachte d e Braut
und sah zu ihrem Schi ecken den amtierenden Pfarrervor sich. Durch « inen gelinden Rippenstoß der Braut
wurde schnell der Bräutigam geweckt.

8. ilkriiarrdstag drr Fadnir- , Fand - imb Hilfs¬
arbeiter und Arbeiterinnen Denifchiands .

X . Leipzig , 5 . August 1906 .
Im Leipziger Bolkshaufe, ein Prachtbau , der der

Leiuziger Arbeiterschaft zur Ehre gereicht , wurde heute
Nachmittag der 8 . Verbandstag eröffnet. Außer dem
Vorstand und AuSschußvertreter sind 101 Delegierte ausallen Gegenden Deutschlands erschienen . Etz werden die
üblichen Wahlen vorgenommen und die Tagesordnung
festgesetzt. Diele umfaßt folgende 7 Punkte : Berichter¬
stattung des Vorstandes und deS Ausschußes . Unsere
Taktik bei Streik» und Lohnbewegungen, Die Beschlüsse
der Vorstandskonftrenz zur Vermeidung von Grenzstrei-
tigkeiten, Statutenberntung , Allgemeine Anträge , Wahldes Drtes für den Sitz des Verbandes , Wahl des Vor¬
standes imo des Ausschusses. Zu dieser Tagesordnung
liegen 200 gedruckte Anträge vor , die mit zur Verhand¬
lung gelangen. Als besonderer Punkt wird auf AntragBerlin die Landarbeiterfrage und gleichfalls auf Antrag
Harburg die Maifeier auf die Tagesordnung gesetzt.

Vermischtes.

Die Jugendorganisation
tagt auch morgen, M i t t w o ch . wie gewöhnlich
von 8— 10 Uhr im Restaurant Airerhahn. Die
Vortragssene über das Programm wird unter¬
brochen . Dafür hat Genosse Eugen Geck das
Referat über ein anderes Thema übernommen .Die jungen Parteifreunde sind zu zahlreicheiu Be-
such eingeladen.

Wie man der Fahrkartenste,,er ein Schnippchen
schlägt.

schon gemeldet , hat die Stadtverwaltung
von Freiburg zu einem wirkungsvollen Mittel ge¬
griffen. nur die Abonnenten der Straßenbahn von
der Fahrkartellsteuer zu entlasten. Statt der bisher
üblichen Fahrkarten von einer Mark für 12 Fahrten
gibt sie nun solche von 50 Pfg . für 6 Fahrten
heraus , von denen zwei also soviel gelten, wie bis¬
her die eine Karte ; da Fahrkarten unter 60 Pfg .
von der Steuer befreit sind, fällt die Fahrkarten¬
steuer weg . In Mainz wird es ähnlich gemacht .
Mannheim will Nachfolgen.

Und Karlsruhe ?
In D r e s d e n hat die Dampfschiffahrtsgesell-

schaft die Preise der neuen Fahrscheine für Hin-
und Rückfahrt DreSden-Pillnitz, die bisher 60 Pf .
kosteten (2 . Klasse) auf 59 Pf . „ herabgesetzt "

. Auf
diese Weise entgeht daS Publikum der Fahrkarten¬
steuer , die Dampfschiffahrtsgesellschaft hat nicht zu
fürchten , datz ihr infolge einer Verteuerung auf
65 Pf . die Konkurrenz der Straßenbahn noch mehr -
Nachteil bringt, und dem FiSkuZ hat man oben¬
drein eine derbe Lase gedreht. Der hier vorlie

Zu dem SchiffSunglück an der fpanischen Küste
wird heute gemeldet: Der Tampfcr Sirio soll voll-
tändig verloren sein, da die Keffcl explodierten. Nach
Angabe des Ministers des Innern find über 200 Per¬
sonen umgekommen; bis jetzt wurden nur etwa 10
Leichen gefunden. Die Schuld am Untergang wird der
Fahrlässigkeit deS Kapitäns zugcschrieben , welcher nebst
zwei Offizieren und fünf Matrosen verhaftet wurde.
Die Klippen in der Nähe der Inseln Hormigas , wo der
Dampfer auffuhr , sind allgemeiit bekannt und außerdem
bezeichnet ein Leuchttnrm die gefährliche Stelle .

Blättermeldungen zufolge, wurden die Unteroffiziere
des Sirio von der Staatsanwaltschaft in Gewahrsam ge¬
nommen. Die Behörden von Earatagena eröffneten
eine Untersuchung über die Vorgänge. Zehn Ueber-
lebende von dem Sirio sind bald nach ihrer Landung ge¬
worben.

Der Dampfer Sirio ist, wie weiter gemeldet wird,
mit äußerster Schnelligkeit gesunken und in den Fluten
verschivunden . Die über und über gefüllten Rettungs¬
boote gingen sofort unter , wobei sich wilde Kämpfe
abspielten . Der Sirio wird als verloren angesehen.
ES wird behauptet, derselbe Kapitän befehligte auch den
Dampfer PerseuS, der vor kurzem vor Cartagena Schiff¬
bruch erlitt .

Einer Blättermeldung zufolge eilten unmittelbar
nach dem SchiffSunglück alle in der Nähe des Sirio be¬
findlichen Fahrzeuge diesem zu Hilfe. Der Kapitän des
Ionen Miquel legt« beim Sirio an und zwang die Be¬
satzung mit dem Revolver in der Hand zur Hilfeleistung.
Dadurch konnten 800 Passagiere gerettet werden. Ein
anderer spanischer Dampfer rettete 200 Personen . Amt¬
lich wurde bekanntgegeben, daß die große Mehrzahl der
geretteten Paflagiere Ausländer sind . Der Erzbischof
von Para in Brastlien konnte gerettet werden, während
der Bischof von Sao Paulo ertrank . Die Verunglückten
ind namentlich Krauen und Kinder und Paffagiere der
ersten und zweiten Kajüte . Vermißt werden 885 Per -
onen. An den Rettungsarbeiten beteiligten sich auch

ein französischer und ein deutscher Dampfer , welche mit
den Geretteten an Bord die Fahrt fortsetzten.

ES verlautet , der Marineminister empfing eine De¬
pesche auS Cartagena , wonach unter den Ueberlebenden

auf ! des Sirio sich befinden : 848 Italiener , 40 Spanier , 14
Araber , 10 Oesterreicher, 6 Orientalen , 4 Argentinier ,
4 Brasilianer und > Montenegriner .

B Eine Kirchweihfchlacht in Böhmen . Bei einem
Wirtshansstrcit in Sellowa kam es zu einer förmlichen
Kirckweihschlacht , wobei Biergläser , Messer und Hacken
gebraucht wurden und scktarf geschossen wurde. Die
Gendarmerie trieb mit gefälltem Bajonett die Rasenden
auseinander . Drei Personen wurden getötet und
viele verwundet . Als die Gendarmerie erschien , wollten
verschiedene Ratifbolde durch das Fenster in den Garten
flüchten, wobei sie vier Bienenstöcke umwarfen und
darauf von den Bienen furchtbar zugerichtct wurden.
20 bis 30 Personen ivurden mehr oder lvenigcr verletzt .

Letzte poft
Ein liberaler Bürgermeister.

Stockholm , 6 . Aug . Der Bürgermeister von
Stockholm, Liudhagen, bezeichuete in einer Wahl¬
rede die Abschaffung der ersten Kam¬
mer als den ivichtigsteu Punkt des liberalen Pro -
gramins .

Russische Revolution .
Ansstand in den staatlichen Pulverfabriken .
Petersburg , 6 . Aug . In den staatlichen

Pulverfabriken in O f h t a ist der Ausstand ansge -
brocheu . Etwa 15 000 Mann legten die Arbeit
nieder . Die Ausständigen hielten einen nach
Jrinowka bestinimten Zug in der Nähe der Station
Rjevka an und zwangen ihn , nach Petersburg zu - -*
rückznsahren . Truppen , die in Rjevka eintrafen,
feuerten 2 Salven ab und zerstreuten die Menge,
vyne jemand zu töten oder zu verwunden. Mit
der Bahn wurden Truppen abgesandt. Die Ver¬
waltung glaubt , gegen Abend den Verkehr ivieder
aufnehmen zu können .

De » allgemeinen Ausstand
proklamierte eine große Versammlungin M o s k a u.
Die Buchdrucker waren am stärksten vertreten .
In Petersburg streiken die Buchdrucker eben¬
falls .

Zur lohndkweguug der Äffer und Gra¬
veure iu Pfslshem.

Auf Montag Nachmittag 5 Uhr hatte der deutsche
Metallarbeiterverband und der Verband der Graveure
zu einer öffentlichen Versammlung in das Hotel Schwar¬
zer Adler eingeladen , um zu der erteilten Antwort des
Arbeitgeberverbandes auf die Forderungen der Fässer
und Graveure Stellung zu nehmen.

Der Vorsitzende des Eraveurvcrbandcs eröffnete die
außerordentlich stark besuchte Versammlung, worauf
Gen . Faber das Wort ergriff und etwa folgendes aus¬
führte :

Der starke Besuch der heutigen Versammlung be¬
weist , daß die von den Mitgliedern beider Organi¬
sationen beauftragten OrganisaiionSleiter mit ihrem
Vorgehen auf dem rechten Wege sind . Am 8 . Juli tagte
eine Konferenz der organisierten Faffer und Graveure
und stellten die bekannten Forderungen an die Arbeit¬
geber, die den letzteren sofort in einem gedruckten Zir¬
kular zugingen . Nun kamen die paar Leute, die im
Lokalverband organisiert sind , und offerierten sich dem
Arbeitgeberverband als die billigen Männer . Sie ent¬
puppten sich mit diesem Vorgehen wirklich als eine gelbe
Gewerkschaft; es fehlte zu dem innigen Einvernehmen
zwischen Lokalvcrband und Arbeitgeberverband nur noch
der Bruderkuh und die ganze Sache sah verdammt einer
bestellten Arbeit ähnlicher, als sonst etwas.

Der Arbeitgeberverband hat also den Lokalorgani-
fterten 20 Proz . Zuschlag für Neberstunden gewährt.
Wie sieht die Sache jedoch bei Licht besehen aus ? Man
verspricht vom 1 . Oktober ab den Zuschlag , obgleich die
Wetlarbeit schon wochenlang vorher verlangt wird. Man
hat auch noch nichts mehr getan, als etwas zu versprechen ,
für daS die Arbeiter noch lange keine Garantie haben.

Daß die Lokalorganisation mit ihrem verräterischen
Streich daneben gehauen, zeigt der gerechte Unwille der
Arbeiterschaft gegen diese Leute, zeigen die Hunderte
von Mitgliederaufnahmen in den Metallarbeiterverband
und in den Graveurverband . Hat der Metallarbeiter -
Verband doch allein seit Anfang Juli über 400 Mitglieder
gewonnen. In Wirklickkeit ist die heute behandelte
Frage von allem Anfang an vom Metallarbeiterverband
angeregt unb durch rastlose Aufklärung und Agitation
vorwärts getrieben worden, und die heutige große Ver¬
sammlung wäre genau so klein , als die Vcrsammltutgcn
der Lokalorganisierten , wenn nicht die organisierten Me¬
tallarbeiter auf dem richtigen Wege wären . Man hatte
nun die auf der Faffcrkonferciiz und einer späteren Ver¬
sammlung gestellten Forderungen den hiesigen Arbeit¬
gebern und dem Arbeitgebervcrbattd zugestellt utid Ant¬
wort auf 1. August d . Js . erbeten. Mittlerweile hatten
die Lokalisten gleichfalls mit dem Arbeitgeberverband
Fühlung gesucht .

In einer Mitgliederversammlung der Lokalisten ver¬
las deren Vorsitzender die bezügliche Korrespondenz.
Ein Brief vom 7 . Juli an den Arbeitgeberverband deS
lakonischen Inhalts :

Geehrter Herr C. W . Meier !
„Wir fragen ergebenst an , wenn wir bei Ihnen

vorsprechen können .
ergebenst

Lokalvcrband nsw .
I . A . : G . Maier ,

läßt mit Sicherheit darauf schtießen , daß vorher tritt»«
Vereinbarungen irgend welcher Art siattgefunden hatte» .
Dies läßt auch die Antwort vermuten , in welcher vom
Arbeitgeberverband der Vorsitzende des Lokalvcrvandes
und die „ von ihm dorgeschlagenen Herren zu einer Be¬
sprechung auf das Bureau " — der Handelskammer cin-
geladen wurden . Es muß Wundern, daß die Arbeiten
des Arbeitgeberverbandes auf dem Bureau der Handels¬
kammer gemacht werden, ebenso die Uebereinstimmung
der Schreibmaschinentypen, mit welchen die Briefe der
Handelskammer und die — schwarzen Listen des Arbeit¬
geberverbandes hergestellt sind . Es wird dies jcbocfr er¬
klärlich, wenn man erfährt , daß der Vorsitzende des Ar¬
beitgeberverbandes »und der Handelskammerpräsident
eine und dieselbe Person sind.

Würden etwa auf dem Bureau der Allgem . Pforz -
heimer Ortskrankenkaffe derartige wirtschaftspolttische
Fragen , wie in diesem Falle , bearbeitet, dann würde sehr
rasch die Aufsichtsbehörde Rcinedur schaffen und die
bürgerliche Preffe ein Zeter und Mordio anstimmcn
über die Ausnützung der gesetzlich für die Arbeiter ge¬
schaffenen Institutionen zu parteipolitischen Zwecken.

Die hiesige Lokalpreffe hat in der tendenziösesten
Weise über die Versammlung der Lokalisten berichtet,
hat sie doch vollständig unterschlagen, was der dort an¬
wesende Fabrikant Schickle den Lokalisten sagte. Dieser
bekannte sich als früheres Mitglied des Verbandes der
Gold- und Silberarbeiter und betonte, daß die hiesige
Arbeiterschaft es lediglich dem Metallarbeiterverband
zu verdanken habe, daß Aufklärung unter ihneti ver¬
breitet wurde und nun der Arbeitgeberverband den Ar¬
beitern entgegenkomme. Die Wahrheitsliebe der Preffe

m :



zeigt sich fortgesetzt in ihrer Berichterstattung über die
Arbeiterbewegung in Pforzheim ; in lobhudelnder Weise
wird die Tätigkeit der Lokalorganisierten herauSge-
strichen , die große Organisation , der Metallarbeiter »
verband , aber totgeschwiegen . Au» einer Notiz in den
heutigen Nummern der hiesigen Presse ist in völlig ver¬
drehter Weise der jetzige Stand der Lohnbewegung dar¬
gestellt . In vorsorglicher Art wird jetzt hier für den
Lokalvcrband abgcwickelt , weil man die Gewissheit hat ,
dass diesem mit Recht der Vorwurf des Verrats gemacht
werden wird.

Was gibt denn dem Arbeitgeberverband das Recht ,
sich als alleinige Vertretung der hiesigen Unternehmer
aufzuspielcn , und mit den paar Leuten im Lokalverband
als der Vertretung der hiesigen Arbeiterschaft zu ver¬
handeln ? Wie, wenn man den Spieß unikehrte und
mit den Forderungen direkt an die einzelnen Arbeit¬
geber heranginge ? Wenn dann diese einzelnen in eine
prekäre Lage kämen , hätten sie sich dafür beim Vorstand
des Arbeitgeberverbandes zu bedanken .

Was heute die Fässer und Graveure fordern , wird
morgen zur Forderung der gesamten hiesigen Gold¬
arbeiter .

AIS am Samstag früh durch Flugblätter zur heutigen
Versammlung cingeladen wurde, scheint den Arbeit¬
gebern dock der Gedanke gekommen zu sein , man müsse
auf das höfliche Schreiben der Fässer und Graveure ant¬
worten . Bis dahin hatten es weder der Arbeitgeber¬
verband , noch die 450 Arbeitgeber, an welche die Forde¬
rungen gestellt waren , für nötig gehalten, den einfachsten
Forderungen des Anstandes nachzukommen und Antwort
zu geben. Die Antwort des Arbeitgeberverbandes kam
anr Samstag . 3. August, abends gegen 7 Uhr in die
Hände des Redners ; Das Schreiben ist wohl auf dem
Papier des Arbeitgeberverbandes hergestellt, unter¬
zeichnet ist cs jedoch vom Sekretär der Handelskammer
im Auftrag des Arbeitgeberverbandes und lautet :

Arbeitgeberverband für Pforzheim und Umgebung.
Pforzheim , 3. August 1906 .

An die Geschäftsstelle Pforzheim des Deutschen Metall -
arbeiterverbandeS
* Pforzheim.

Auf Ihr gefl. Schreibcit vom 28. v. Mts . teilen wir
Ihnen hierdurch ergebenst mit , daß der Lokalverband
vor einiger Zeit mit Wünschen an unS herangctreten
ist , zu denen wir in einer Generalversammlung be¬
reits Stellung genommen haben. Wir sehen
uns hiernach nicht in der Lage , auf Ihre Wünsche
eingehen zu können .

Hochachtend
Arbeitgeberverband für Pforzheim und Umgebung.

I . A . :
Dr . Kanemacher.

Sind denn nun die Forderungen der Fässer und
Graveure berechtigt, namentlich das Verlangen nach einer
Lohnerhöhung? Sie sind es getoiß , wenn nachgewie¬
senermaßen festgestellt ist, daß seit dem Jahre 1900
die Akkordpreise der Fässer um 50—70 Proz . herab¬
gedrückt wurden . (Redner weist dies an Hand einer
Statistik eingehend nach. ) Die Unternehmer sorgen jetzt
schon dafür , daß ein eventueller Zuschlag für Weil-
punden durch Lohnreduktioneu beizeiten ausgewogen
wird .

Wie bei den Fässern, so ist es bei den Graveuren , ist
eS auch bei allen übrigen in der Bijouterie Beschäftigten.
In der Kettenfabrik von Fr . Speidel wurde erst dieser
Tage den Fässern eine 50proz . Reduktion für einen
Artikel gugemutet . In der Nagolüer Filiale dieser
Firma werden Heimarbeiterinnen beschäftigt , die für
einen Meter fertiger Kette ganze 9 Pfennige bezahlt
erhalten . Die Behausung einer solchen armen Ketten-
macherin steht in schroffsten ! Kontrast mit der fürstlichen

Villa der Familie Speidel , die eben ihrer Fertigstellung
eutgegengeht.

Eine Anzahl weiterer Firmen ist gleichfalls groß im
Herunterreitzen der Stückpreise. Es gibt auch eine anders
Sorte von Arbeitgebern , die stets vmi ihren moralischen
Eigenschaften auf diejeuigcn anderer Leute schließen .
Der Inhaber der Firma LutzruSpeidel „ macht sich,
aus den Lumpen im Metallarbeitcrverbaud nichts"

, wie
er einem Arbeiter gegenüber erklärte.

Dazu kommt der unerhörte Terrorismus deö Sy¬
stems der schwarzen Listen, auf welche teilweise Ar¬
beiter gesetzt werden, die vollständig ordnungsgemäß
aus der Arbeitsstelle ausgetreten sind . Mit diesen
Leuten wird man sich eines Tages beschäftigen , wenn
wieder vom Terrorismus der Arbeiter die Rede ist.

Man stehe heute nun vor der Frage , wolle man die
Bewegung wieder einschlafen lassen , oder aber mutig
zu Ende führen . Er stelle diese Frage in Form einer
Resolution , die ihm von dritter Seite zugestellt sei und
deren Annahme er empfehle.

Resolution .
1 . Die heute im Hotel Schwarzer Adler tagende,

sehr zahlreich besuchte Versammlung von Arbeitern
der Pforzheimer Bijouterieindustrie ist entrüstet und
bedauert zugleich , daß die Herren Arbeitgeber der
hiesigen Bijoutcrieindustrie sich von einer so einseiti¬
gen und kurzsichtigen Ignoranz gegenüber ihren Ar¬
beitern und deren Organisationen zum wiederholten,
male zeigen . — AuS dieser Erkenntnis aber schöpfen
die heute versaninielten Arbeiter die Ueberzeugung,
daß die Arbeiter ein ernstliches , aus sozialem Em¬
pfinden stammendes Entgegenkommen von seiten der
hiesigen Arbeitgeber nicht zu erwarten haben, sondern
daß die Arbeiter nur durch eigene in der Organi¬
sation gesammelte Kraft Hilfe zur sozialen und wirt¬
schaftlichen Besserstellung ihrer Existenz zu suchen
haben. Um der gelvonnenen Ueberzeugung Ausdruck

und Kraft zu geben , verpflichten sich die Anw
den Organisationen beizutreten und denselben
ihren Kämpfen treu zu bleiben und sie
stützen.

2. Tie Versammlung beschließt : Die
tcn und an die Arbeitgeber eingereichten Ford«
sind aufrecht zu erhalten . Die Arbeitgeber ssŝ
einmal schriftlich auszufordern , sich bis s
Donnerstag , den 16. August d . I . über die e
ten Forderungen zu äußern . Sind bis zu

» nannten Tage die Forderungen nicht bewillig
Verhandlungen angebahnt , so erwartet die S3C)
lung , daß sämtliche in Pforzheim beschäftigte «
und Graveure am 18. August die Kündigung bei
Prinzipalen einreichen. Zur Besprechung bttfi
gelegenheit hat am Freitag , den 17 . August,
eine beschließende Versammlung stattzusind
inzwischen notwendigen Arbeiten und Mw
werden den Verwaltungen des Graveur - und
Verbandes und deS deutschen Metallarbeiterde
überlassen.
Der Redner schloß unter langanhaltendem :

worauf die Resolution mit allen gegen eine
angenommen wurde .

In der Diskussion wurden nur zustimmende
rungen laut , die bewiesen, daß die Stimmung unt«
Fässern und Graveuren derart ist, daß sie gevss
mit allen gesetzlichen Mitteln ihr« Forderungen
zusetzen.

Nach einem kräftigen Schlußwort deS Resex,
wurde die Versammlung nach 8 Uhr geschlossen.

Nr. 1

i

Uns ,

glätte

Verantwortlich im redaktionellen Teil für
artikel , Badisch « und Deutsche Politik , AuSlanh
Letzte Post : Wilhelm Kolb ; für den
übrigen Inhalt : A. Weißmann ; für die Inst
K. Ziegler . Buchdruckerei und Verlag des
freund Geck u. Sie ., sämtliche in Karlsruhe .

Mit ei
jeftetn der

ÄMm. llftein KulsiM Todes-Anzeige.
Die abnormen Gäruugsvorgäuge im Magen -Darmlanale der

Säuglinge , welche bei krankhaften Störungen des Darmes , besonders bei
den mit Kuhmilch ernährten Kindern, austreten, werden durch die Ausschal -

Mittwoch den 8 . August , abends pünktlich halb 9 Uhr im
Saale des „Auerhahn "

IGiiglieder-Versam
TageS ordnung : Stellungnahme zum Mannheimer Parteitag'

Referent : Redakteur Weiswnann . — Wahl der Delegierten zur Wahl¬
kreis -Konferenz . 3030

ZahlreichenBesuch und rechtzeitigesErscheinen der Mitglieder erwartet
Dei* Vorstand .

Lorisick. Verein für den Wahl¬
kreis Karlsruhe -Bruchsal

Freunden und Bekannten die
traurige Mitteilung , daß unsere
Tochter 3046

Rosa
heute Nacht gestorben ist.

Die Beerdigung ist Mitt¬
woch Abend 6 Uhr von der
Leichenhalle Mühlburg aus .

Familie Lsrnpert.

tung der Milch aus der Ernährung und deren Ersatz durch Kufekes Kinder¬
mehl — in Wasser gekocht — sehr rasch beschränkt , das Erbrechen hört aus
und auch der Stuhlgang wird oft ohne jede weitere Medikation wieder
normal Kufekes Kindermehl wirkt gärungswidrig , da dir in demselben
enthalienen pflanzlichen Eiweißstoffe den Krankheitsstoffen einen viel schlech¬
teren Nährboden darbieten als die tierischen . Kufekes Kindermehl wird
selbst vom erkrankten Magrn -Darmkanale gut verdaut und aufgesogen uud
tann sehr gut zur ausschließlichen Ernährung der Kinder dienen . Nach voll¬
ständiger Genesung kann man zu d« n Kufeie -Kindermehle wieder Kuhmilch
zufügen, die durch dasselbe im M^ ^ ^ es Kinder feinflvckiger gerinnbar
und dadurch leichter verdaulich gemaÄWvird.

Lonutag de«
„^ ricdrichskrone

SS . Angnst , nachmittags S Uhr »
in Rintheim

in der
3048

Stadtzartk«thkaier Ksrlsrrlhk.
Dienstag den 7. Anguß 1906

SkNkßj für Frl. Mm Grabitz
Luisenstrasse 24 .

und Umgebung em»

Konferenz des Gesamt-Vorstandes. Der Vogelhändter.
Tagesardurmg : Organisation und Agitation int

Wahlkreis.
Operette in 3 Akten von C. Zeller.

Die Vorsitzenden der örtlichen Mitgliedschaften und die Ver¬
trauensmänner oder deren Stellvertreter werden ersucht, vollzählig
und pünktlich zu erscheinen .

AnschlirßrNd an obig« Beratung , um halb 4 Uhr beginnend

zum sofortigen Eintritt
dauernde Beschäftigung.

Der Arbeiterschaft von Karlsruhe
pfehlen wir nns in Lieferung sämtlicher

Züeder . Leitsokriftsn,
Irosekürs« u. SNüsrn.

Besonders empfehlen wir de» Arbeitern und Arbeiterinnen
das Abonnement auf die Romanzeitschrift „Zn freie » Stunden "
in wöchentlichen Heften ä 10 Pkg ., auf die „ Neue Zeit " ,
wissenschaftliche Wochenschrift k 25 Pfg ., auf die „ Sozialist .
Monatshefte " k 50 Pfg., die „Hohenzollerulegende ", voll¬
ständig in 50 Heften k 20 Pfg .

General-Versammlung. ötaieinisefie Tim
iliiiin]

leurenther LaBtiitra *se .

omspMäiwerst 8
e-Mitarg

8 Neu ! Der neue Weltkalender Hbü ! 2

Tagesordnung : LtsNungnshrns zum deutschen
Parteitag in Mannheim. — Delegiertenwshi.

Die örtliche» Mitgliedschaften und Parteiorte werden ersucht ,
auf Grund der Bestimmungen deS § 9 im OrganifattonSstatut die
ihnen zukommeude Zahl von Delegierten zu entsenden.

Der engere Torstand .

Was 3hr wollt. 8
Für den vertrieb einer neuen,

modernen Zeitschrift mit hohen Preis¬
ausschreiben werden allerorts euer«
gisch« 3002

XL. Ein« größere Parte . Freie Stunde » '
, „ Neue Zeit "

und , Soz . Monatshefte " zur Ergänzung älterer Jahrgänge sind
noch vorrätig .

Bestellungen wolle man adressieren:

8 Buchhandlung Volksfreund
Suisenstrasse 24.

iiüWkk AMllstMlmd.
Bundesvereinen Kenntnis ,verehrlichen

beiderlei Geschlechts gegen sehr hohe
Provision

WST liesucht .
Anmeldungen sind erbet , an TV !»

nou - Verlas , Saargemüud .
T

WjrWMs-Derjtkigmllg .

KüchrWöichkll
gesucht auf
SO Mk.

1 . September. Lohn
3025 .2

am 8020

Sonntag den 3 . September 1906 ,
vormittags 10 Uhr

beginnend, im Gewerkschaftshaus zum „ Goldenen
Römer ", Hauptstraße 41 in

Heidelberg “91
statt findet .

Tagesordnung aus dem Geschäftsbericht ersichtlich .
Der Sundesvorstand.

StSdt . Krankenhaus
Adlerstrast« 29 .

vvaesem

Anläßlich der bevorstehenden Festlichkeiten haben wir folgende Wirt-
schaftsberechtigtmgen zu ver eben :

A .. Aus dem Platz der alten Dragonerftratze :
2 Bierwirrschaften.
1 Wein- uud KaffeSwirtschaft .
1 Sektbude.

V . Auf dem Ansstellnngsplatz :
2 Bierwirtschaften in dem Messeschuppen.
1 dto . bei der Ausstellungshalle (Gartenbauausstellung )
1 dto . bei der BienenauSftellung <Ecke Seepromenade ii . Mitter -

meierstraße.)
Di« Bedingungen sind täglich während der üblichen Geschäftsstunden

im Rathaus , Zinuner 71 einzusehen .
Di« öffentliche Versteigerung findet

Mittwoch dev 8. August 1 Is. , morgens 9 Uhr
im Garderobeanbau der Festhalle statt und sind Steigeruugslustige hierzu
eingeladen.

Karlsruhe den 1 . August 1900 . 2967 .3
Der Stadtrat .

©murrkaut

VT

?atronenfabrik
sofortige « Eintritt einen tüchtigen, gewiffenhastenRevisor

Unser Teererzeugnt» in der Zeit
om 1 . Oktober 190« " “ ~

zur Revision von Metallhülsen uud Patronen
Offerten mit Zeugnisabschriften unter M 100 an

dieses Blattes erbeten.

vom 1 . Oktober 190« bis 30 . Sep¬
tember 1907 ist in Abteilungen , nicht
«nter 100 Tonnen , zu verkaufe «.
Angebote sind unter Anerkennung
unserer Berkaufsbedtngungen , welch«
durch un« bezogen werden können bi«

1. September v. IS .
bei unS einzureichen. 3039 .3

Karlsruhe den 1 . August 1903 .
Städtische- Gaswerk .

Zum Reubau einer Mittelschule
an der Gartenstratze sollen nach¬
stehend verzeichnete Arbeiten in
öffentlicher Submission vergeben wer¬
den :

1 . Zimmerarbeit ,
S . Dachbeckerarbeit (Schiefer ),
3 . Blechuerarbcit ,
4 . Eiserne Dachbinder ,

Nt,

die Expedition
3025 TOtU-Dim»

Gegen

I

Monatsraten •» 9 M .

Musikwerke

nach alten
Meisier-Mod.

selbstspie¬
lende , so¬
wie Dreh -

instru -
tnente

mit Metali-
ootetL

Automaten
f erner Ffectoiffiph Apparate , Operngläser , Feldstecher ,
körst !. gerahmte ätftta ’, Jagdgewehre , Schreibmaschinen .
Man fordere tihistr . Katalog 004

Zithernalter Arte«,
Saiten¬

instrumente ,
Violinen

I Mandolinen,
Guitarren ,
Harmonikas .

Grammophone
garantiert echt , mit Hart - j

gummi-Platten . 1
PkoHfrijilKt

f = j
fl
fl !
? 8

sowie gebraucht« Kanapees , gut ge¬
arbeitet , billig zu verkaufen.

£ . Ochner , Siprzier,
Schützeustrafte 46 .

NB . Aufarbeiten sowie Reuaufertigen
von Polstermöbeln wird billig be¬
rechnet. 8826

5 . Blitzableiteranlage
Zeichnungen, Bedingungen und An¬

gebotsformulare können beim Hoch¬
bauamt , Rathaus, 2. Obergeschoß,
Zimmer 104, eingesehen und aoge-
holt werden .

Daselbst find auch die Sn- «bot«
mit entsprechenderAuffckrift versehen
bis längstens Samstag den 18 .
August ». I -, vormittag » 11 Uhr,
dem Schluß der Ausschreibung, ab¬
zugeben. 3021 .2

Zeichnungen und Bedingunarn wer¬
den nach aurwärtr nicht verschickt.

xr- rir uad frei. Postkarte gmügt Bial & Freund in Breslau II.
&ääuKai

Divan
Karlsruhe den 4 . August 1908.

Stadt . Hochbauamt.

s
neue , hochf . Kameltascheudivan mit
Roßhaar 45 , 50 , 55 , 60 , 65 u.
70 Mk. schöne Stoffdivan, 35 Mk.
Droste Auswahl , gute, sol., selbst-
angefertigte Arbeit unter Garantie
nur im Sveztalgrschäft f. Polster¬
möbel . Auswärtig« Lieferung franko.
» » Ü. Li.vlr1or,Tapezier . Gchützen -
straste 56 , Magazin im Hof. 2533

Für den kinderlosen Haushalt eine»
Arzte» wird «in junge » 304S .8

Jdädchen
als gesucht

serteu mit Lohnansprüchen r
Frau A . Stadler ,

Singe » am Hohentwiel .

rc. au

HsM - Kttsikizeriniz.
Am Donnerstag den 9 . Rüg .,

vormittags > 0 Uhr ircrdeu im
Hundezwinger 4 t :iV ‘ . L'afen -
meifters , S .fr v :: • " tktcfv
vrrzeick'ier .' Tetit»
lich berfiei er .

1 . ein gelber L or leeiblich).
2 . ein weißer Fa terrier smännl .) .
3. ein grauer Schaauzcr ,
4. ein swwar .w,rauer Pi scher .
6 . ein fip .’vr cv : o

'biind „
Karlsruhe ci : ■ ugi .st 1900.
Stadt . Stsslachk - « . Biehhof -

direltion . 8048

PsöNdcr-zikrjjkjgttusg.

die über 6 Monate verfallenen Fahr¬
nispfänder bis L- it . O.

Trockenes

Arennhotz

»ch für eii
Wichtigsten

«cfag gein die
Arhrheit ix
Ahe Bearb
j, ohnehin
Men Tag,
chltsvertre:

Wenn ei
gerstaailick

Standesbnch -Ansznge ch,
Stadt Karlsruhe .

Geburten :
28 . Juli : Lltse Thekla . SB.

Konanz, Blechner . 29 . : Wilhel, abgebrochen
Wilhelm Kögel , Metzger . 31 .:
Julie , V . WilhelmWörner, Litho«
1 . Bug. : Heinrich Karl , B.
Hanfmann, Schlosser
rina , V. Karl Großhans , Situ
2 . : Henriette, Bat . Friedrich
Zeinenteur. Anton und Joh
Zwillinge, B. Johannes Sachse:

Mich der
Znieresse
jffsere Sitr

die Rcx
Namens
Abgg. R
slosigkci

h-> k ?
n»Wjchrs

Bahnarbeiter . Olga , V. Ich« frecher vc
Lang - , Lokomotivheizer . BerEA ^ ge

Hons e l l ,
ber Regiere
so baß den

Wilhelm Walther , Maurer . 3.t
Bat Ernst Morlock , Wagenirä
Gehilfe .

Eheaufgebote :
4. Bug . : Julius Hitzel von A tzit gegcber

Architekt hier, mit Luise Friech Mn . Gen,
Furtwangen Johannes FunS g

"
Durlach, Kaufmann hier, mit Ä
OchS von Hoheoioarth

Eheschließungen :
4 . Bug . : Johann Jäger vo»

liegen, Schneider in Turlach ,Anna Kalbfleisch von Bielefeld ,
mann Linder von hier ,
hie ', mit Emma Längin von
Wilhelm Sacks von Konstanz, !
mann hier, mit Hildegard Kund
Glogau . Wilhelm Bindner von,
bürg , Schlosser hier , mit
Steck von hier. Karl Dörr vo «, pnrfz über
kelsheim, Bahnarbeiter hier
Anna Mahlichnee von Ei
Robert Soulier von hier .
Kanzleffekretär hier, mit Marin.
Ivein von hier. Karl Ziegler
Winzerhausen, Bierführer hier
Luise Huß von Lcnnbach H
Huber von hier, Schuhmacher
mit Anna Piller von Ruith

Todesfälle :
1 . Aug . : Thekla HeaS. Pri

ledig, alt 00 I . Bernhard
Landwirt , ledig , alt 40 I .
Etoll , Gerichtlnotar a . D .,
mann, alt 83 I . Friedend
alt 40 I ., Ehefrau des Fabrikat
August Jtte . Elisabeth Weiß
Jahre , Ehefrau de? Bahna:
Gortlieb Weiß Johanna , ä
12 T ., B . Karl Stiehl , Lagcrve
Engelbert, alt II T ./ Bat .
Bauer . Wagenwärtergehilf
Fr edrich Knab, Privaiier , lei
55 I Eduard Schnritt, Kuti
Ehemann, alt 52 I . 3
alt 1 I . 2 M. 20 T ., V . Karl
mann , Taqlöhner . Amalie
thaler , Hauptlehrerin , ledig , °i
Martha , alt 2 M . . 'Cat . ff
Hocker, Kanzleigehil' e . Ennl ,
Man . 15 T -, Cat Hcriiiann
Taglöhner Valentine Euntz ,
» erin, ledig, alt 65 I . Anna
alt 10 I ., V . Gottlieb Wöhr ,
ner . Friedrich Reabelt, Regt
Assistent a . D ., ein Wi wer,
Jahre . Vinzenz Kühn , Land
Ehemann, all btl I . Sofie,
Vat Ludwig Beierle, Maure
4 . : Luise Jahn , alt 34 I .,
des Verwaltungs -Assistenten
John .

sch . Rats
Einen G

früheren Jo
tzre Stcllui
ßolksvertrct
sie Regicru

>rrcn .
Ohne T

zvrückvertvir
lendcrruM:
kzeucn kan

Staudesbnch -Auszüg « der l
Durlach

In der Woche vom IO . bis 14 .
September d . Js . versteigern wir

7097
und Jfr . 1 bis 2816 .

Cine Erneuerung derselben kann
noch bi» zum 89 . August ds . IS .
stattfinden . W44

Karlsruhe den 1 . August 1900 .
Stiidt . Spar - «. Pfandleihkasse «

Verwaltung .

wird abgegeben per Ztr . 1.80 Ji
dir . Imle , Ärrhlftkik,

Sefienstratze ft"

Geburten :
26 . Juli : Franz Otto, Bat . '

Friedrich Pfeiffer, Bricfträg
Jult : Arthur Gustav, Vater >
Albin Schiniot, Kerumacher .
Thekla Luise . V. Christian
Marmorschletfer.

Eheschließungen :
28. Juli : Karl Bräuer , L"

und Rosa Kraft, ohne Berns
von Königsbach, Amt Durla
Friedrich Schäfer , Schlosser u
line Rosine Elisabetha Me :"'

Beruf, beide von Durlach.
Karl Wilhelm Philipp ®<%
Strinschletservon Stuttgart ß
und Klara Queneth, ohne Bcr.
Freiburg im BreiSgau. l

S t e r b f ä l l e :
24 Juli : Stadt . Kaffendie«»

wig Adam Meier, Ehemann , -
alt. 38. Juli : Katharine
Berg, Ehefrau. 52 Jal re 6 -
alt . 29 . Juli : Koroltne, Vat-
Ehni«, Maurer , 4 Monate w
alt . Robert Anton , V. In !
Heckenbach, Fabrikarbeiter , 1
alt . SO . Juli : Frida , Bat.
Schmidt. Schreiner. 6
Tag« alt . 81 . Juli : Elis"«
Theodor Wridemann, Steind,
Monat« 15 Tage alt . 2. Aul"
mann Josef, Vater August
Knöppl«, Fabrikarbefter , 2
alt . Luna Amulta Münz, I£;
Beruf. 82 Jahre 0 Monate >
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